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Expedition bei Graf, Barth und Comp., auf der Herrnſtraße. 


N, 59, 


Dienſtag den 11. März 


1834. 


Inland. 


Berlin, vom 8. März. Ihre Königl. Doheit die Groß⸗ 
erzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz iſt nach Neu⸗ 
Strelitz abgereiſt. 
Der Major und Commandeur des dritten Uhlanen⸗Regi⸗ 
ments, Graf von Walderſee, iſt an die Stelle des in den Ru⸗ 
heſtand verſetzten Oberſten, jetzigen General⸗Mafors, von 
dem Busſche⸗Ippenburg, zum Cömmandeur des Regiments 
Garde⸗du⸗Corps, und ftatt feiner der Major von Wurmb, 
vom Garde⸗Dragoner⸗Regiment, zum interimiſtiſchen Com⸗ 
mandeur des dritten Uhlanen⸗Regiments, deſſen Chef der Ce⸗ 
farewitfch und Großfürſt Alexander Nikolajewitſch von Ruß⸗ 


land Kaiſerl. Hoheit iſt, ernannt worden. 


Der aufn uss Pi fand am 28ſten v. M. hierſelbſt 


die Verlooſung von Pärtial⸗Obligatlonen aus der im Jahre 
1822 bei dem een N. M. Rothſchild in London 
eröffneten Anleihe ſtatt. Die gezogenen Nummern ſind aus 
einem Verzeichniſſe zu erſehen, das von der Königl. Generals 

irection der Seebandlungs⸗Socletät ausgegeben wird, und 
wonach 72 Obligationen à 1000 L. St., 242 Obl. à 500 L. 
St., 388 Obl. à 250 L. St. und 2100 Obl. à 100 L. St., im 
Ganzen alſo 2802 Obl. über 500,000 L. St. verlooſt worden 
ſind. Die Inhaber der verlooften Obligationen haben nun: 
mehr die Capital⸗Beträge, nebſt den Zinfen des laufenden hal⸗ 
ben Jahres, am 1. Juli a. c. gegen Aushändigung derſelben 
und ter dazu gehörigen 3 ns⸗Coupons bei dem gedachten Hand⸗ 
lungshauſe in London zu erheben. Von dem 1. Juli ab findet 
keine weitere Verzinfung flatt. Diejenigen Inhaber, welche 
die Jahlung in Berlin zu erhalten wünſchen, können die am 
1. Fur fälligen Capitalſen ſchon jetzt in Preußiſchem Courant 
ach dem jedesmaligen Werthe des Engliſchen Geldes bei der 
Haupt⸗Scehandlungs⸗Kaſſe erheben. 

Berlin, vom 9. März. Se. Majeftät der König habe 

dem Stadt⸗Juſtiz⸗Rath Decker zu Potsdam und N 
iger Hülfen zu Premnitz, in der Superintendentur Rathe⸗ 
aA Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 


geruh a 
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Oranien und 
deſſen Sohn, des Erbprinzen vo 
oheit, ſind In, dem Haag abgereiſt. * 


de zu Dresden hatte ſich ſchon unterm 20. März v. J 


nen ſelbſt zu honorirende Polizeidiener begleitet werden, 


Abgereift: Se. Ercellenz der Demo l. Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gothaiſche dirigirende Wirkliche Geheime Rath, Freiherr von 
Carlowitz, nach Dresden. 


Deutſchland. 


Dresden, vom 3. März. Die zweite Kammer hat in 
den Sitzungen vom 24ſten und 25ften Februar die Berathung 
über das Verfahren in Adminiſtrativ⸗ und Juſiſz⸗ Sachen 
fortgeſetzt und beendigt. Das ganze Geſetz wurde, wie ſchen 
früher in erſter Kammer geſchehen war, angenommen. n 
27ſten kam der Bericht der dritten Deputation über die Eman⸗ 
cipation der Juden zur Berathung. Die Iſraelitiſche yo 
an 
erſte Kammer gewendet, und deren Interceſſion bei der 
Staatsregierung nachgeſucht, damit allen Sfraeliten im Könige 
reiche Sachſen alle privat: und ſtaats bürgerlichen Rechte, gegen 
Uebernahme aller Staatsbürgerpflichten, verliehen werden. Die 
erſte Kammer hatte ſich für das Geſuch entfchieden und in ſh⸗ 
ren Bericht an die Regierung unterm 30. Mai v. J. darauf 
angetragen, die Regierung möchte zur Verbeſſerung des bür⸗ 
1 Zuſtandes der Juden und zur Beſeitigung der von 
men aufgeſtellten gegründeten Beſchwerden, den Entwurf 
1 einem im Sinne des 33. $. der Verfaſſungsurkunde zu bear⸗ 

eitenden Geſetze den Ständen vorlegen, unerwartet diefer 
Vorlegung aber wegen Aufbebung der für die Stadt Freiberg 

noch gültigen polizeilichen Maßregeln, wonach Juden, wel 
dieſe Stadt paſſiren, bei ihren Geſchäftsgängen durch un f 
An⸗ 


ordnung ergehen laſſen. In Folge dieſes Antrages iſt die 
Sache an die zweite Kammer gelangt, bei welcher inzwischen 
auch mehrere Geſuche einzelner Communen, dieſen Ge aan 
betreffend, eingegangen find. Die Deputation entwidelt j dt 
die Gründe, die ſie veranlaſſen, darauf anzutra en, dem Be 
ſchluß der erſten Kammer beizutreten. Die Zahl der in Sach⸗ 
fen lebenden Juden beträgt nur 7 bis 800, — In der er ſte 

Kammer kam am 18. Februar der Sefegentwuf zur Verbeſtk 
rung der Kriminal- Gerichtspflege zur Berathung. Die Haupt 
tendenz des Geſetzes, iſt die Kriminal⸗Gerichtsbarkeit auf den 
Staat zu übernehmen mit Beſeitigung der Real⸗Patrimonial⸗ 
Gerichtsbarkeit. Das Geſetz enthält daher ſowohl Beſtim⸗ 
mungen über Kriminal⸗Gerichtspflege, als Beſtimmungen 


von Seiten des 


# 


über Aufhebung der Koſten der Kriminal⸗Juſtiz⸗Verwaltung. 
Der erſte $. des Geſetzes, welcher beſtimmt: „Die Kriminal⸗ 
Gerichtsbarkeit, ſoweit ſie nicht ſchon von Staatswegen aus⸗ 

eübt wurde, oder in Nachſtehendem eine Ausnahme davon 
datt findet, gebt auf den Staat über,“ wurde ſogleich bera⸗ 
then und einſtimmig angenommen; eben ſo auch der zweite die 
wonach bis zur Einrichtung förmlicher Kriminal⸗Gerichte die 
Kriminal⸗Juſtiz in den vier Kreiſen durch die Juſtlz⸗Beamten 
mitverwaltet werden ſoll. Auch die folgenden $$. 3 bis 24 
wurden berathen und angenommen. 

Kaffel, vom 2. März. Vierte Sitzung der Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung, vom 28. Februar. Nach Verleſung der Protokolle 
der zweiten und dritten Sitzung (vom 22. Nov. und 20. Febr.) 
übergab der Landtags⸗Commiſſar, Herr Miniſterial⸗Direktor 
ae eine ſchriftliche Mittheilung der Gründe, welche 
die Regierung veranlaßt hätten, den HH. Ober⸗Appellations⸗ 
Gerichts⸗Rath Pfeiffer und Ober⸗Gerichts⸗Rath Dedolph die 
Genehmigung zum Eintritt in die Stände⸗Verſammlung zu 
verſagen, und bemerkte dabei, daß er die Gründe, welche die 
Regierung zu einem 7 Verfahren rückſichtlich des Herrn 
Regierungs⸗Aſſeſſors Dirks in Hanau veranlaßt hätten, be⸗ 
reits mitgetheilt habe. Der Herr Landtags⸗Commiſſar drückte 
die Hoffnung aus, vielleicht ſchon in nächſter Sitzung eine 
Antwort der Staats⸗Regierung auf das von den Ständen ge⸗ 
ſtellte Erſuchen, den genannten drei Staatsdienern noch nach⸗ 
träglich die Genehmigung zu ertheil en, übergeben zu können. 
Herr Henkel wiederholte ſeine, auf Verbeſſerung der Rechts⸗ 
15 e ſchon in voriger Sitzung geſtellten Anträge. Herr Geh. 

ach Haſſenpflug wünſchte, daß dieſe ge bis zur Vor⸗ 
lage der e die Verbeſſerung der Rechtspflege be⸗ 
treffenden Geſetze, beg 5 würden. Herr Henkel erklärte 
ſich hiermit einverſtanden. Herr Schwarzenberg aber glaubte, 
daß unter den von dem ig Henkel geftellten Anträgen we 
nigſtens der auf Abſchaffung der Schriftſäſſigkeit, nicht aus⸗ 
eſetzt werden könne, weil ſchon in der Verfaſſungs⸗Urkunde 
eſtimmt ſey, daß die Schriftſäſſigkeit aufhören ſolle. — Es 
wurde beſchloſſen, die Anträge des Herrn Henkel dem Rechts⸗ 
pflege⸗Ausſchuß zu verweiſen. Ferner wurde entſchieden, die 
inanz⸗Miniſteriums abſchriſtlich mitgetheil⸗ 
ten Berichte über die bisherigen Reſultate des Anſchluſſes Kur⸗ 
bejlene an das Preußiſche Zollſyſtem dem Ausfhuß für Han⸗ 
el und Gewerbe, und demnächſt dem Budget⸗Ausſchuß zu 
überweiſen. Herr v. Baumbach 2. berichtete über das Geſuch 
mehrer Hanauer Bürger um Erlaß eines Theils der Nach⸗ 
euer, und trug, Namens des Ausſchuſſes, darguf an: dieſes 
eſuch als durch den Beſchluß der vorigen Stände⸗Verſamm⸗ 
lung, wodurch ein Theil der Averſionalſumme erlaſſen ſey, er: 
ledigt zu betrachten. Herr Waitz von Eſchen ſprach gegen 
dieſen Antrag. Der Landtags⸗Commiſſar: Es ſey bereits 
Einleitung getroffen, daß mit Zuſtimmung der übrigen Zoll⸗ 
vereinsſtaaten vielleicht ein Erlaß der Nachſteuer ſtattfinden 
könne; man werde der Stände⸗Verſammlung über den Erfolg 
der getroffenen Einleitungen die erforderliche Mittheilung 
machen. Die e beziehe ſich nur auf die Inſtruk⸗ 
tion, nicht auf die Vorräthe; die Zerſtörung der Zollſtatten ſey 
eine Unbeſonnenheit geweſen, daher die Anſprüche der Hanauer 
auf Nachlaß nicht begründet; könnte ihnen aber mit Zuſtim⸗ 
mung der übrigen Jollvereinsſtaaten ein Nachlaß zu Theil 
werden, ſo ſey die Regierung um ſo weniger dagegen, als da⸗ 
durch dem Lande eine gewiſſe Summe erhalten werde. Herr 
Arndt fand den Vorwurf der Unbeſonnenheit, den der Land⸗ 
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tags⸗Commiſſar ganzen Provinzen mache, nicht begründet, 
und fagte, mit Geſetzen dürfe kein Spiel getrieben werden; 
wenn ein Geſetz gegeben ſey, müſſe es re werden; er 
ſprach von einem Geſetz, das über die Nachſteuer in Nieders 
Heſſen erlaſſen ſey, und machte der Steuer⸗Behörde und der 
„ſchwachen“ Re ken den Vorwurf, die Exceſſe im Hanau⸗ 
ſchen und Fuldaſchen veranlaßt zu haben. — Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Entſcheidung üder das in Rede ſtehende Geſuch 
bis zu der von dem Landtags⸗Commiſſar verſprochenen Mit⸗ 
theilung auszuſetzen. 5 

Speyer, vom 28. Februar. Dem Vernehmen nach iſt 
gegen die beiden Advokaten Culmann in Zweibrücken ein 
Berhaftbefehl erlaſſen worden; dieſelben follen jedoch ſich ſchon 
eine Stunde vorher entfernt haben, ehe man ihre Arreſtation 
auszuführen beabſichtigte. f 

Frankfurt a. M., vom 27. Februar. In einigen Blät⸗ 
tern werden zwei Senatsmitglieder e die wahrſchein⸗ 
lich von Seite unſerer Stadt wegen einer beabſichtigten Zoll⸗ 
vereinigung nach Berlin gehen würden. In Frankfurt wei 
man bis jetzt davon nichts: vielmehr wird gehofft, daß in die⸗ 
ſer Sache das Intereſſe der Stadt nur ſolchen Perſonen anver⸗ 
traut werde, die nicht bereits durch eine beſondere Thätigkeit 
bei Gelegenheit des mitteldeutſchen Vereines und des Handels⸗ 
Vertrags mit England eine Antipathle gegen das Preußiſche 
Syſtem beurkundet haben. — Heute Morgen hat ſich denn 
auch die heſige Handelskammer in einem gutachtlichen Be⸗ 
richte an den Senat einſtimmig für eine Anſchließung an die 
zollvereinigten Staaten ausgeſprochen. 


In einer Privat⸗Correſpondenz der Münchener polltiſchen 
Zeitung vom Oberrhein (25. Fe N dale es: „In meinem 
letzten Schreiben ſprach ich von der Moͤglichkeit eines thätigen 
Revolutionsverſuches, der von der Schweiz aus auf benach⸗ 
barte Deutſche Staaten gemacht werden könnte. Wie es nun 
ſcheint, iſt etwas Derartiges wirklich im Werke geweſen, oder 
iſt es zur Stunde noch, denn dem Berichte eines Beamten des 
Badiſchen Oberlandes an die Polizeibehörde in Aarau zufolge, 
würden im jetzigen 4 1 von politiſchen Flüchtlingen 
verſchiedener Notionen Vorbereitungen zu einer revolutional 
ren Unternehmung gegen das Badiſche Oberland getroffen. 
So etwas ſcheint, be onders nach dem kläglichen Ausgange det 
Savoyiſchen 8 ganz an das Unglaubliche zu grenzen. 
Bedenkt man aber, daß von einer gem iſſen Partei feit einiger 
Zeit alles malt geſchieht, um namentlich die Bevölkerung 
des Badiſchen Oberlandes gegen den Anſchluß Badens an den 
Deutſchen Zollverein zu ſtimmen, und weiß man, daß viele 
Bemühungen von Erfolg geweſen ſind; nimmt man ferner 
Rechnung, daß in einem Theile des Hauenſteiner Gebiets fort⸗ 
während die alte Widerſetzlichkeit gegen Schul⸗ und Kirchen 
Behörden herrſcht, und bringt man endlich noch in Anſchla 
daß nach etwa mißlungenem Plane die nahe gelegene Schwe! 
fo leicht wieder zu erreichen iſt, fo laßt ſich wohl begreifen, wie 
die irrenden Revolutionsritter auf die Meinung kommen könn, 
ten, das Badiſche Oberland biete für ihre Aufrührsplane 
zugänglichen und gefahrloſen Boden dar. In wenigen 
muß es ſich zeigen, was an der Sache Wahres iſt. N 

Luxemburg, vom 1. Marz. Das bieſige Journg 
meldet: „Geſtern Morgen um 8 Uhr iſt Herr Hanno in Fe 
heit geſetzt worden. Nachdem er feinem Vater und feiner N 
ter einen Beſuch abgeftattet hatte, iſt er nach Bettemburg 
rückgekehrt. Ein Offizier begleitete ihn bis auf eine zie 
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Sante der Feſtung. — Eine in der Nacht vom 
27. zum 28. v. M. aus Frankfurt hier eingetroffene Depeſche 
hat die von dem Militair⸗Gouvernement der Feſtung angeord⸗ 
neten Maßregeln auf das vollſtändigſte gebilligt. Die iliz 


Ausghebung wird in dem ſtrategiſchen Rayon der Zeitung nicht 


ſtattfinden; die Bundes⸗Verſammlung hat den Befehl gege⸗ 
ben, bei dieſem Syſtem zu beharren, un» es iſt ſogar volle 


g Breibeit gelaſſen worden, den ſtrategiſchen Rayon, wenn es 
u 


r nöthig erachtet werden follte, auf vier Stunden im Um⸗ 
kreiſe auszudehnen. Man war nicht der Anſicht, daß die ſer⸗ 
nerweitige Gefangenhaltung des Herrn Hanno den Rechten 
der Bundes⸗Verſammlung mehr Kraft verieihen könne; Rech⸗ 
te, welche übrigens durch neue Zuſicherungen der Belgiſchen 

enten anerkannt worden ſind.“ 

Rußland. f ch 
Der Hamburger Korreſpondent enthält in einem 
Schreiben aus St. Petersburg vom 22. Februar Nachſtehen⸗ 
des: „Die Redacteure der meiſten Franzoͤſiſchen und Engliſchen 
Blaͤtter haben ein eigenes Mittel erſonnen, um ſich Korreſpendenz⸗ 
Nachrichten zu verſchaffen: ſie ſchreiben ſie ſelbſt. Aller⸗ 
dings die beſte Art, um ſie immer a tempo und nach Wunſch zu 
erhalten. Ueber Deutſchland, Italien, Polen und Rußland kom⸗ 
men ihnen auf dieſe Weiſe die genaueſten und, wie man ſich wohl 
denken kann, auch die zuverläffigften Berichte zu, und die Geheim⸗ 
niſſe der Kabinette entfchleiern ſich ihnen bis ins kleinſte Detail. 
Zuweilen extemporiren ſie auch Artikel, welche in dieſer oder jenen 
Zeitung geſtanden haben ſollen, oder ſtellen ein ſelbſt eifundenes 
Faktum, über welches fie gern raiſonniren möchten, mit unuͤber⸗ 
trefflicher Schlauheit auf. Für einen desoeuvre de profession 
ware es nicht unintereſſant, eines oder das andere dieſer Blätter 
nach Verlauf eines Jahers vorzunehmen, und den 74 der 
Wahrheit von der Spreu der damit vermiſchten Lügen zu ſaͤubern. 
Vielleicht aber wäre es noch zweckmaͤßiger, wenn man es ſich allers 
ris zur Pflicht machte, die Erfindungen dieſer angeblichen Kor⸗ 
reſpondenten jedesmal und adesso zu berichtigen, wobei wir uns 
für unſern Theil in voraus anheiſchig machen, auf das Eräftigfte 
dabei mitzuwirken. — In den Zeitungs⸗Nachrichten, welche über 
Rußland verbreitet werden, ſpielt bekanntermaßen die Gazette 
de Moscou eine ſehr bedeutende Rolle; man citirt fie bei jeder 
Gelegenheit, und auf dieſe Art erhalten wir vermittelſt des kleinen 
Umweges über London oder Paris die beſtimmteſten Angaben über 
die Pläne und Projekte unferer Regierung, die man an dieſen bei⸗ 
den Orten in die Moskauer Zeitung hineinzuleſen verſteht, 
und wozu dieſe ſich nicht hergeben mag, dafuͤr wird in Korteſpon⸗ 
denz⸗Nachrichten auf das ttefflichſte geſorgt. So verſichert uns 
das Journal du Commerce ganz treuhetzig: Nous lisons 
ans une lettre tout récemment regue a Breslau (Das 
Journal du Commerce lieſt die Briefe, welche nach Breslau 
geſchrieben werben!) que les finances de! Empire sontentière- 
ment épuisées, de meme que le caisses de ] Etat, qu'on 
J payait dans le provinces presque la moitié des dépenses 
gouvernementales avec de pieces d’un metal provenant 
de l’Oural, semblable a notre argent d’Alger ou plutöt 
a celui qu on fabrique a Berlin. Wir geſtehen gern, daß wir 
mit dem Beſtand der Kaſſen des Reiches nicht genau genug bekannt 
ſind um uns darüber vernehmen zu laſſen, glauben aber, daß 
die Ruſſiſchen Finanzen kaum hinreichen dürften, um den Bericht 
erſtatter des Journal du Commerce für eine Naivirät nach 
Verdienſt belohnen zu können. Was derſelbe mit dem Namen 
metal de! Oural bezeichnet, wird bei uns und im übrigen Europa 
latina genannt, und dürfte dem Berliner Neuſilbet und ſeldſt 
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dem metal de Alger in jeder Hinſicht vorzuziehen ſeyn. Von 
dieſem metal de l' Oural cireulirt allerdings eine Maſſe im In⸗ 
nern des Reichs, noch bedeutender iſt die Anzahl von Gold: und 
Silbermuͤnzen, welche die Regierung ſeit einiger Zeit in Cours 
geſetzt hat, und wir können die Verſicherung ertheilen, daß davon 
in früheren Jahren nie ein fo ſehr großer Ueberfluß bemerkbar 
geweſen. Ferner meldet der in Breslau erhaltene Brief, daß 
man fi) a la petite cour de Varsovie für das nächfte Frühjahr 
mit einer croisade orientale beſchaͤftige: nous en felicitons 
la petite cour de Varsovie, ohne jedoch den Wunſch unters 
drucken zu konnen, daß man dort in Zukunft etwas vor⸗ 
ſichtiger in der Mittheilung feiner Geheimniffe ſeyn möge. — 
Apdererſeits laͤßt ſich die Tribune melden, daß die in 
Moskau anweſenden Ruſſiſchen Offiziere von einem nahe be⸗ 
vorftebenden Kreuzzuge nach dem Orient, nach Aſien, nach 
der Barbarei, nach Indien ſelbſt (warum nicht auch nach 
China ), ſprechen, um daſelbſt den Feind der heiligen Allianz ans 
ugreifen und die kriegsluſtige Preußiſche, Oeſterreichiſche und 
Ruſſiche Jugend zu beſchaͤftigen. — Wenn man ſich wohl ers 
innern will, fuͤgt die Tribune hinzu: que ce 2 a ete 
propesé à la conference des Souverains de Boheme 
(woher weiß das die Tribune?) on verra dans cette 
idée autre chose qu'une plaisanterie. Es wäre zu 
mwünfchen, daß die Tribune und Konſorten endlich einmal 
ein anderes Thema finden möchten, um ihre Sagacitaͤt zu beur⸗ 
kunden, denn das toujours perdrix von einem Feldzuge nach 
Indien und den angeblich in Polen veruͤbten Graͤueln hat ſchon 
ſeit lange aufgehört, die Lachluſt des Publikums zu erregen. — 
Man ſollte annehmen koͤnnen, daß die Sorgfalt, welche die Fran⸗ 
zoͤſiſche Preſſe ihren politiſchen Hirngeſpinnſten zu widmen für 
noͤthig erachtet, ihr weder Zeit noch Muße laſſen dürfte, ſich mit 
Privat⸗ Angelegenheiten zu beſchaͤftigen; daß dem aber nicht ſo ſey, 
wird uns durch das Journal de Paris vom 81. Januar bes 
wieſen, indem ſich daſſelbe eines von St. Petersburg erhaltenen 
Briefes rühmt, der ihm die Vermaͤhlung des Fürften Ba 
Dolgorouky, Grand Ecuyer de 8. M. l’Empereur de 
Russie et Surintendant des Theatres, mit einer Franzöſi⸗ 
ſchen Actrice, Mlle. Eugenie Forget, meldet. Das Journal 
de Paris fügt hinzu, dieſe union, welche in der Kaſanſchen 
Kirche vollzogen worden, habe dem Kaiſer Nikolaus ſehr mißfallen, 
da er mit Bedauern das große Vermögen des Fuͤtſten Dolgorufi auf 
eine Ausländerin uͤbergehen ſaͤhe; der Brautſchatz der Die, For⸗ 
get betrage 3 Million Rudel. — Die ganze Nachricht iſt forged 
(geſchmiedet), und es thut uns folglich recht leid, die allenfalſigen 
Verwandten dieſer jungen — hier gaͤnzlich unbekannten — Dame 
in ihrer Freude über das Gluͤck der lieben Angehörigen ſtoͤren zu 
muͤſſen. Daß ſich demnach der Fürft Dolgoruki — der ubrigens 
keinesweges Directeur des Theatres ift — die Ungnade feines 
Monarchen nicht zugezogen habe, dürfen wir eben fo feſt behaup⸗ 
ten, als wie auch, daß er es herzlich belachte, per procure des 
Journal de Paris mit einer unfteeitig liebenswürdigen Frans 

zöffn getraut worden zu fein,“ 
St. Petersburg, vom 26. Februar. Direkte Nach 
richten aus der Ukraine ſchildern die dort herrſchende Noth als 

Se. Majeftät der Kaiſer forgen aufs m 


Gouvernements Staͤdten wird Getreide zu berabge 2 Preis 
fen verkauft, und auch für die künftige Auöfaat i i 


geſorgt. 
Bofter 30 Rubel und der Transport 1 150 un Werft 9 


Rubel. Da alles nur irgend entbehrliche Vieh und Geflügel 
geſchlachtet wurde, N ein Pfund Fleiſch nur 2 Kopeken, 
jetzt gilt es 20 Kopeken. Das Schlimmſte iſt, daß es dem 
8 im Frühling an Ochſen zum Pflügen mangeln 
wird. ? x * 


Frankreich. 


Paris, vom 27. Februar. Geſtern erſchien der mehrge⸗ 
nannte Hr. Chaltas vor Gericht, um 92 en den Ausſpruch zu 
plaidiren, welcher ihn als Verfaſſer des Libells: „Der Herzog 
Carl von Braunſchweig vor und ſelt der September⸗Revolu⸗ 
tion von 1830“ zu einem Jahr Gefängniß, 2000 Franken 
Geldſtrafe und 100,000 Fr. Entſchädigung verurtheilt hatte. 
er 8 beſtätigte aber die erſte Entſcheldung in allen 

unkten. 

Die mit der Prüfung des Geſetz⸗Entwurfs über die politi⸗ 
er Vereine beauftragte Kommiſſton befteht aus den Herren 

arbet, Perſil, Keratıy, Viennct, Martin (vom Departe⸗ 
ment des Norden), Mahul, Gaillard de Kerbertin, Petit und 
General Jacqueminot. Die Ernennungen geſchahen in ſämmt⸗ 
lichen Büreaus mit großer Maſorität. Es befanden ſich 315 
Deputirte in den Büreaus; 214 derſelben waren für den Ge 
ſetz⸗Entwurf und nur 91 gegen denſelben. 

Der Moniteur ſagt: „Einige Zeitungen ſprechen von 
Unruhen, die in der Provence ausgebrochen ſeyn ſollten. Dies 
es Gerücht iſt eine reine Erfindung, und wir müſſen demſel⸗ 

n förmlich widerſprechen. Die Nachrichten aus Lyon und 
St. Etienne melden, daß es in dieſen beiden Städten wieder 
anz ruhig iſt.“ — Im Courrier de Lyon heißt es: „Die 
unteipals Verordnung in Bezug auf die Fremden hat eine 
treffliche Wirkung gethan; kaum war ſie erlaſſen, als ſich über 
1200 Individuen eiligft aus der Stadt entfernten; man ſpricht 
von funfzig Verhaftungen verdächtiger Perſonen ohne Päſſe, 
die geſtern ſtattgefunden haben ſollen. Uebrigens giebt es nichts 
Neues; die Arbeiten haben am 23ſten wieder begonnen, und 
man glaubte, daß am Montage alle Webeſtühle wieder m 
Gange ſeyn würden.“ 

Aus Madrid ſind Zeitungen und Briefe bis zum 17ten 
hier eingegangen, denen zufolge fortwährend die größte Ruhe 
daſelbſt herrſchte; es ſollte nächſtens ein Preßgeſetz erſcheinen, 
auch erwartete man die Verordnungen wegen Zuſammenberu⸗ 
fung der Cortes und wegen Errichtung einer Stadt⸗Miliz im 
ganzen e Herr Imaz, der nur aus Gefälligkeit 
das Finanz⸗Miniſterium übe nommen zu haben ſcheint, folite, 
wie es hieß, ſeines hohen Alters wegen nächſtens durch einen 
Anderen erſetzt werden. Zu Granada hatten die Provinzial⸗ 
Behörden am 13ten die Stadt ver aſſen, weil die Cholera dort 
aufs heftigſte wüthete, und der Erzbiſchof ließ unter die von 
der Epidemie befallenen Armen bedeutende Unterſtützungen 
vertheilen. (Dieſe Nachrichten ſtimmen durchaus nicht mit 
den früher mitgetheilten, bei Lloyds angeſchlagenen Berichten 
aus Madrid vom 17ten überein.) 

Die legitimiſtiſchen Journale erblicken in der Any ch ne des 
Geſetzes über die Aſſoclationen, wenn fie geſchehen /ollte, das 
Teſtament der Juli⸗ Revolution. 

Das Journal des Debats ſieht mit Unruhe auf den 
neuen Vertrag zwiſchen der Pforte und Rußland vom 29. Ja⸗ 
nuar. Noch immer mißtraut es den Abſichten dieſer Macht. 

In Marſeille hatte ſich die Nachricht verbreitet, General 
S ſey geſtorben. Sogleich zogen alle Amerikaniſchen 

iffe im dortigen Hafen die Trauerflagge auf. 


Paris, vom 28. Februar. Pairs⸗ Kammer. Siz⸗ 
ung vom 27 ſten. Der Präſident lebt der Kammer eine 
otſchaft der Deputirten Kammer, welche den am 24ſten an⸗ 
enommenen Vorſchlag in Betr 
ſcheidun enthält. An der Tagesordnung iſt der 
Kommiſſion über das Geſetz wegen der Organiſation des Ges 
neral⸗Conſells und der Arrondiſſements⸗Conſeils im Depar⸗ 
tement der Seine. Die Kommiſſion erklärt ſich mit dem Ge⸗ 


der e b 


ſetz einverſtanden, ſchlägt jedoch einige Abänderungen vor. — 


Bittſchriften⸗ Bericht. Die Kommiſſion ſchlägt vor, von 
mehreren Petitionen gegen das Geſetz, welches die Familie 
Buonaparte's aus Frankreich verbannt, zur Tagesordnung 
überzugehen. Der General Excelmans ſpricht dagegen, 
indeſſen wird die Tagesordnung mit großer Majorität an⸗ 
genommen. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 27. Februar. 
Die Kammer beginnt die Diskuſſion über den, die Municipal⸗ 
Attributionen betreffenden Geſetzentwurf. Der Art. 1 wird 
angenommen. — Bei dem Artikel 2, welcher von der Umgren⸗ 
zung der Gemeinden handelt, ſchlägt Herr Leyraud ein Amen: 
dement vor, durch welches die Befugniß, eine Gemeinde mit 
einer andern zu vereinigen, befchränft würde, in dem Fall, 


wenn eine Gemeinde beweiſe, daß ſie zwanzig Einwohner habe, 


die leſen und ſchreiben könnten, und daß ſie für ſich ihre Aus⸗ 
gaben beſtreiten könne. — Mehrere Redner treten für, andere 
gegen dieſes Amendement auf. Die Diskuſſion bot indeſſen, 
da ſie ſich um lauter Lokalfragen drehte, nichts von allge⸗ 
meinem Intereſſe dar. Die vier erſten Art kel werden ange⸗ 
nommen, wie die Regierung fie vorgeſchlagen hat. Der ite 
Artikel wird der Kommiſſion wieder überwieſen, und hierauf 
die Sitzung vertagt. 


Die Kommiſſion wegen des Budgets des e f 


riums hat geſtern eine fünfſtündige Sitzung gehalten. Der 


Miniſter hat in derſelben fein Budget fo eifrig vertheidigt, daß 


er ſelbſt das Opfer geworden iſt, namlich krank nach Hauſe g⸗ 
bracht wurde, und einen heftigen Blutſturz hatte, ſo daß er 
E Geſellſchaft nicht empfangen konnte. 

ie 
der Kommiſſion fort. Man iſt einig darüber, daß es unpafr 
fend ſeyn würde, aus der Pairskammer ein permanentes Tri⸗ 
bunal für hohe politiſche Verbrechen zu machen. Nur die 
allerwichtigſten Fälle will man daher der Kammer vorbehalten. 
Ueberhaupt ſcheint die Kommiſſion jetzt auf Schwierigkeiten 
mancherlei Art zu ſtoßen. 

Mehrere Polizei⸗Beamte, die ſich bei den letzten Unruhen 
ungeziemend benommen, haben ihren Abſchied erbalten. Dr: 
Eon ſchreibt der Polizei⸗Kommiſſair Herr Deroſte dem 
Sonft., es ſey ungegründet, daß er feine Entiaffung genom- 
men habe. — Die Zahl der in diefen Tagen verhafteten Per⸗ 
ſonen wird auf 200 angegeben, von denen jedoch die meiſten 


Diskuſſion wegen des Aſſociationsgeſetzes dauert in 


wahrſcheinlich bald wieder entlaſſen werden, wenn ſie es nicht 


ſchon ſind. 
Die Behörde hat wegen des Prozeſſes des Hrn. Cadet, 


weicher in dieſem Augenblicke vor dem Alſiſenhofe verhandelt 


wird, neuerdings militairiſche Vorſichtsmaßregeln getroffen. 
Man lieſt in dem „Echo de la Frontiere“: 5 Ein Umlauf 


ſchreiben des Miniſters des Innern hat die Bebärden aus der 


16ten Militalr⸗Diviſion benachrichtigt, daß 300 Polen, 


aus dem Depot von Southampton ent flohen, zu Gravellnes⸗ 


zu Boulogne, zu Erlal3 oder zu Dünkirchen eine Landung 
verſuchen ſollen. Es iſt Befehl gegeben, dieſe unglücklichen 


8 mit Gewalt und durch allerlei Mittel abzu⸗ 
en 


An der Gränze des Ain⸗ Departements hatten ſich aber 
mals Polen eingefunden. Der Zutritt wurde ihnen aber ver⸗ 
made, weil fie die von der Franz. Regierung vorgefchriebene 
Verbindlichkeiten wat unterzeichnen wollten. Der Präfekt 
dieſes Departements iſt um neue Inſtructionen eingekommen. 
Die Regierung wird jedoch ohne Zweifel darauf beſtehen, daß 

Polen die 51. Erklärung unterzeichnen. 

Paris, vom 1. März. Geſtern iſt der Deputirte Ca bet 
von dem Aſſiſenhofe wegen zwei, in dem „Populafre“ vom 
12ten und 19 ten Januar erſchienenen Artikeln zu 2 Jahren 

ängniß, einer Geldbuße von 40 Franken und zu einer 
zweijährigen Interdiktion der bürgerlichen Rechte verurtheilt 
werden. 


Man vernimmt fo eben, daß Herr Cabet auf Caſſation des 
gegen ihn gefällten Urtheils angetragen habe. 3 

Geſtern und heute find allein nach dem Gefängniſſe „la 

orce“ 118 von den bei den letzten Unruhen verhafteten Perſo⸗ 
nen gebracht worden. 

Alle Lyoner Zeitungen ſtimmen darin überein, daß die Ar⸗ 

iten allgemein wieder begonnen haben. Es blieben in Lyon 
noch eine gewiſſe Anzahl Perſonen verhaftet; man hoffte, die⸗ 
felten aber bald in Freiheit geſetzt zu ſehen. 

Der Meſſa — enthält Folgendes: „Wir haben auf au⸗ 
ßerordentlichem Wege Briefe aus Madrid vom 20. v. M. erhal⸗ 
ten. Das Dekret in Betreff der Organiſation einer Miliz iſt 
in der That publizirt worden; es beſteht aus 8 Kapiteln, die 
in 57 Artikel zerfallen. Durch ein Dekret vom 19ten d. iſt 
feſtgeſetzt worden, daß in Zukunft alle Staats⸗Einnahmen 
durch den e verwaltet werden ſollen, ſo daß auf 
dieſe Weiſe die Hülfsquellen des Reiches centralifirt werden. 
Der General Queſada iſt zum Vice⸗König von Navarra und 

ugleich zum Ober⸗ Befehlshaber der Operatlons⸗Armee des 
koͤrdens ernannt worden, wogegen der General Valdes zum 
interimiſtiſchen General⸗Capitain von Alt⸗Caſtilien befördert 
worden iſt. — Man arbeitet an einem Geſetz⸗Entwurf über 
die Anerkennung der Unabhängigkeit der Süd⸗Amerikaniſchen 
Kolonieen, der den Cortes vorgelegt werden ſoll, die man, wie 
es noch immer ſcheint, im Monat Mai einberufen wird. — 
Die Lage des Herrn Burgos iſt fortwährend bedenklich; man 
‚ Aweifelt ſehr, daß er ſich lange werde auf feinem Poſten behaup⸗ 
ten können. Die Aprocentige Anleihe iſt an der Börſe rom 
2Often mit 47 bezahlt worden; der Coupon, welcher in Ma⸗ 
drid jedem Inhaber ausbezahlt wird, war am Tage vorher ab⸗ 
gelöſt worden. Die Vorſchläge zu Anleihen, die der Spani⸗ 
en Regierung von Londoner und Pariſer Banquiers ges 
I 5 worden find, ſcheinen bis jetzt unberuckſichtigt geblieben 
n.“ i 


k Paris, vom 2. März. Die Königin iſt mit den Prinzeſ⸗ 
Anen ihren Töchtern geſtern Nachmittags von Brüſſel wies 
r hier eingetroffen. 
0 Alle Lyoner Batter ſtimmen darin überein, daß die Arbei⸗ 
ſon alle wied er begonnen hätten; es ſind nur noch wenige Per⸗ 
wo in Haft, und man hoffte auch dieſe bald in Freiheit ge⸗ 
sit zu ſehen. In einem Schreiben aus St Etienne vom 
ſten heißt es, daß man in dieſer Stadt neue Unruhen ver⸗ 
muthet habe, daß BR Alles ruhig vorübergegangen fey. 
Man hatte den dortigen Inftructiond- Richter, der die Unter⸗ 
uchung über die letzten Vorfälle führte, noch einen zweiten, bei: 
gegeben, um die Sache fo viel als möglich zu beſchleunigen. 


Der Präfekt, der ſich von St. Etienne nach Montbriſon bege 
ben wollte, ff an erſterem Orte geblieben und ſcheint ihn Fra 
erfte nicht verlaſſen zu wollen. Man hat daſelbſt zwei neue 
Dolch⸗Fabrikanten verhaſtet. a 

Ein Privat⸗Schrelben aus Bayonne vom 25. Februar 
meldet, man habe daſelbſt erfahren, daß die Inſurgenten von 
Biscaya, 5000 an der Zahl, mit 5 Kanonen, unter den Bes 
fehlen Zabala's die Stadt Guernica, in der nich eine ſtarke 
Garniſon von Truppen der Konigin befand, eingefchloffen 
hätten. Der Karliſtiſche Chef hat zu Bormeo und in andern 
benachbarten Häfen den Befehl erlaſſen, alle daſelbſt befind⸗ 
liche Barken zurückzuziehen, damit die Garnifon nicht zur See 
entkommen könne. Diefe Garniſon hat ſich in einem befeftig- 
ten Hauſe verbarrikadirt. Als der Brigadier Espartera die 
traurige Lage derſelben erfuhr, ſetzte er ſich mit 1500 Mann 
dorthin in Marſch. 2 

Straßburg, vom 28. Februar. Man fährt fort, den 
neun verhaftet ee Pontonniers⸗Offizieren den wärm⸗ 
ſten Antheil an ihrem Schickſale zu beweiſen. Es ſollen junge 
Männer von ausgezeichneten Talenten, ſo wie von tadelloſer 
Aufführung feyn. Man betrachtet fie als Opfer eines erlaub⸗ 
ten, achtbaren Ehrgefühld; der Kriegsminifter foll darauf be: 
arrt haben, eine ſchriftliche Abbitte in den demüthigendſten 
Ausdrücken von ihnen zu verlangen, was fie ſtandhaft verwei⸗ 
erien. Auch die Art und Weiſe, wie man ihnen die Ent⸗ 
cheidung des Miniſters kund that, war ſchonungslos. Sie 
befanden ſich ſämmtlich in einer Abendg ſellſchaft bei dem Ar⸗ 
tillerie-General Marquis v. Caraman, dem Nachſolger des 
Generals Marion; dort, mitten im Genuſſe der Freude, 
brachte ihnen eine Ordonnanz den Brief, wodurch ſie erfuh⸗ 
ren, daß fie aus ihrer Laufbahn herausgeriffen, und in Ver: 
fügungszuſtand geſetzt ſind. } 

Letzten Sonntag verlangten, wie man uns verſichert, 


Fin Soldaten des 49ſten Linienregiments von ihrem Ober: 


en die Erlaubniß, die Kaſerne verlaſſen, und in einer unſe⸗ 
rer katholiſchen Kirchen an der Communfon Antheil nehmen 
zu dürfen. Dieſer fo ſchnell erwachte religiöſe Eifer ſchien 
dem Oberſten auffallend; er ſchöſte den Verdacht, daß karli⸗ 
ſtiſche Umtriebe im Spiele ſeyn könnten, wodurch gewiſſe an⸗ 
gefehere Geiſtliche die Soldaten an ſich zu ziehen fuchen. Er 
verweigerte die Exlaubniß, und das Regiment wurde in feiner 
Kaſerne conſignirt, bis der Gottesdlenſ vorüber war. Hier⸗ 
über ſoll fich der hieſige Biſchof bitterlich, jedoch ohne Erfolg, 
bei dem Obergeneral beſchwert haben. Ruhige Tage ſcheinen 
uns nicht vergönnt zu ſeyn, und unſer politiſcher Himmel iſt 
wieder mehr wie je mit Wolken bedeckt. Unſer Miniſterium 
will Kraſt zeigen, macht aber dadurch ſolchen Anſtalten und 
Einrichtungen den Krieg, die von einem bedeutenden Theile 
der Nation als woehrhaft volksthümlich betrachtet werden. 
Es iſt ein gewagtes Spiel, auf ſolche Weiſe den Kampfplatz 
zu betieten; wir erinnern uns, was aus einem ſolchen Untere 
nehmen vor einigen Jahren erfolgt iſt, und ſind hier für die 
Erhaltung der öffentlichen Ruhe nicht wenig beſorgt. 
Geſetz⸗Entwurf in Bezug auf die Verbindungen hat hier 
wahre Beſtürzung erregt. Die Verbindungen ſind nach der 
Anficht Vi ler für das neuere Frankreich ein Bedürfniß ge: 
worden, da das Wallgeſetz die politiſchen Rechte auf fo we⸗ 
nige beſchränkt, und es doch für gar Viele Bedürfniß iſt, an 
den öffentlichen Angelegenheiten Theil zu nehmen. Die Ber: 
bindungen haben in unſerem Straßburg, fo wie im übrigen 
Elſaße, ſchnelle Fortſchritte gemacht. Sie beſtehen größten: 


— 950 


theils aus Achtbaren, muthigen, einflußreichen Mannern al⸗ 
ler Stände, dle ſich nun durch dieſen Vorſchlag des Siegel: 
bewahrers Barthe tief gekränkt fühlen. Laut erheben ſich be⸗ 
reits hierüber die Stimmen in den Caſinos und ſonſtigen Ver» 
einigungsplätzen. Soll aber das Geſetz, nach ſeinem Ent⸗ 
wurfe, wirklich in das Leben treten, fo erfordert feine Voll: 
ziehung nothwendiger Weile ein inguiſiloriſches Verfahren 
von Selten der Polizei, das gefährliche Reibungen hervor⸗ 
bringen müßte. Dies ware hauptſachlich der Fall durch die Ver⸗ 
fügung, daß die Anweiſung des Artikels 291 des peinlichen 
Geſetzbuches auf alle Geſellſchaften ſtatthaben ſolle, deren 
Mitglieder aus mehr denn 20 Individuen beſtehen, ſelbſt dann, 
wenn fie in Abtheilungen und Unterabtheilungen zerfielen, 
um ihre wahre Anzahl zu verbergen. Um aber ſolche That: 
but ſabh das ei 9 7 5 man zu ee 3 wo⸗ 
urch ſelbſt das Heiligthum der Privathäuſer, das Innere 
der Familien verletzt Anden dis, 5 


"Großbritannien 


London, vom 28. Februar. Von der Debatte am 21ſten 
d. im Unterhauſe iſt noch nachträglich zu melden, daß man zu⸗ 
letzt beſchloß, in einer Adreffe an den König, um die Erlaffung 
der dem Herausgeber des Brighton Guardian zuerkann⸗ 
ten 6monatlichen Gefängnißftrafe nachzuſuchen. 
Unterhaus. Sitzung vom 26ften. Die heutige Debatte 
betraf (wie ſchon in unſerer Eugen Zeitung angezeigt wor⸗ 
den) den Wahl⸗Unfug in den Städten Liverpool und Warwick. 
In Liverpool war das Recht der Mayor⸗ und Parlaments⸗ 
wah en feit langer Zeit in Händen einer fehr geringen Anzahl 
von Wählern (4000), von dieſen auf unerhörke Weiſe gemiß⸗ 
braucht worden. Eine von Hrn. Bennet eingebrachte Bill 
hatte den amd, dieſem Unweſen ein Ende zu machen und ih: 
nen das Wahlrecht zu nehmen; die zweite Verleſung derſelben 
ging nach einiger Diskuſſſon durch. Ein Amendement dazu 
von Lord Sandon auf Verwerfung wurde mit 190 gegen 38 
Stimmen us. Die Bill des Herrn Ferguſſon, durch 
welche das Wahlrecht in der Stadt Warwick erweitert werden 
ſollte, wurde ohne Abſtimmung zum zweiten Male verleſen. 
Seltſamerweiſe wurde eine Petition der Einwohner von Lea⸗ 
mington, (welcher Ort in die neu zu organiſirende Wahlbe⸗ 
rechtigung einbegriffen werden ſollte) eingebracht, welche ſich 
dieſen 8 8009 verbitten! Es iſt ſeltſam genug, daß der einzige 
ahnliche Fall in der Engliſchen Geſchichte, im Jahre 1628, ſich 
ebenfalls auf Warwick bezogen hat. — Lord G. Somerſets 
Bill wegen Ziehung einer Eiſenbahn von London nach Briſtol 
erhielt die erſte Lefung. — Auch brachte Hr. Spring⸗Rice 
die Bill zur Regulirung von Schiffsmeſſungen ein. 
Unterhaus. Sitzung vom 27 ſten. Mit einem Vortrage, 
den Sir Wm. Ingil by ols „ſein Budget“ im Gegenſatze des 
von Lord Althorp vorzulegenden bezeichnete, trug derſelbe auf 
die Reſolution an, daß das Haus ſich in einen Ausſchuß fors 
mire, um die Aufhebung, ganz oder theilweiſe, der Malztaxe, 
welche 4 Millionen veträgt, zu erwägen. Sie ward nach einer 
ziemlich langen Debatte mit 271 Stimmen gegen 170 Stim⸗ 
men verworfen, und Lord Althorp ſetzte ſogleich die An⸗ 
kändigung darauf, Donnerſtag auf die Bill wegen Aufhebung 
der Hausſteuer anfragen zu wollen. Folgendes ift ein Auszug 
aus Sir W. Ingilby's launiger Rede 45 die Aufhebung der 
Malzſteuer. „Ich bin jetzt etwas vorbereiteter zu meiner Auf⸗ 
abe, ols in letzter Seſſion, wo der Schatzkanzler mich mit der 
ntwort abfertigte, ich ſey ein Landmann, friſch aus den Fel⸗ 


dern gekommen. Diesmal komme ich als Finanzler, und neh⸗ 
me mir auf Bo Augenblicke die Freiheit, Sr. Maj. Scha 
kanzler vorzuſtellen. Mein Zweck iſt keinesweges ein den Mi⸗ 
niftern feindlicher, im Gegentheil, Niemand giebt ſich fo viel 
Mühe als ich, ihnen beizuſtehen, und ich will mir auch diesmal 
die Mühe geben, zu zeigen, wie fie die Malzſteuer ohne Verlust 
für die Staats Einkünfte aufheben können. Indeſſen bin ich 
gewiß, daß mein Budget mehr Zufriedenheit außerhalb des 
Haufes erregen, wird, als irgend eins, was in demſelben ſeit 
100 Jahren vorgelegt worden. Die Malzſteuer hat die ab⸗ 
ſcheulichen Bierhäuſer oder Ridlywinks, wie man fie bei mit 
Re nennt, überall verbreitet, wo ſich die ſchlechteſten 
enfchen virſammeln, und wahrſcheinlich die fo häufigen 
Brandſtiftungen verabredet werden. Uebrigens iſt es Unrecht 
von dem tapfern Oberſt (Evans), daß er vor einigen Abenden 
davon lief, als er vom ©: — aufgefordert wurde, ſeine Mo⸗ 
tion zur Aufhebung der Fenſterſteuer zu machen, und es mir, 
einem einfachen Landmanne, überläßt, den Kampf zu beſtehen. 
Denn ich werde zeigen, wie auch die nr und Fenſterſteuer, 
unbeſchadet der Aufbebung jener auf Malz, abgeſchafft werden 
könne, und verlange gar nicht, daß deshalb erſt Deputationen 
mir in Berkeley Square die Aufwartung machen ſollen. (Hier 
trat Sir Rob. Peel in den Saal, und als der Redner die Hoff⸗ 
nung äußerte, daß das ſehr ehrenwerthe Mitglied für Lam 
worth ihm den Beiftand ſeines großen Telents ſchenken werde / 
gab der Baronet einen Beifallsruf, worauf der Redner fort⸗ 
fuhr:) Wenn der ſehr ehrenwerthe Baronet aber etwa glaubt, 
ich fey ein Whig von geſtern und nicht von altem Schrot und 
Korn, oder ich wolle mit der Macht meiner 3 das La- 
er der Tories verſtärken, ſo irrt er ungeheuer. Ich preche 75 
ntereſſe keiner Partei, auch beabfichtige ich nicht einen einz 
gen Sixpence in Geſtalt von Renten in meine eigene Taſche 
oder die der ganzen Esquire⸗Archive von England zu bringen? 
nein, zum Beſten der mittleren und niederen Klaſſe inf 
ich die Malzſteuer abgeſchafft zu ſehen; denn das Volk iſt 
dieſer Steuer zu der elenden Alternative genöthigt, Waſſer oder 
Branntwein zu trinken, was beides nicht angenehm iſt. Dur 
das Wohlwollen der Regierung ift der Brannt wein fo wohlf 
geworden, daß für 27 are: ein Mann darin ſchwim 
kann. 1821 hatte jeder Bauer fein Faßchen Ale in feiner Eh. 
tage; wie viele können das jetzt ſagen? Ich ſchlage als Su 
ſtitut eine Bierſteuer vor, denn der Brauer kann eine ſolg 
Steuer beſſer bezahlen, wenn die auf Malz weggenommen ift 
(Oh, oh!) Es iſt ganz leicht, oh, oh! zu ſagen, wenn ma 
nichts anderes zu erwiedern hat, aber die Herrn, oder die an 
brauer, welche oh, oh! rufen, mögen mich erſt aushören. 
ſchlage die geringe Argabe von Y, Schilling aufs Faß Bier vol, 
dies bringt 1%, Million ein. Ferner eine Steuer auf fre 10 
Weine (Geſchrei); ich meine nicht gewöhnliche, ſondern eben, 
Weine, folche wie Mitglieder des Parlaments zu trinken pfl ef 
en. Ich beſteure mich alfo ſelbſt, ſomit brauchen die Herze 
ollegen nicht 38 murren. Champagner, Burgunder und ) 
meiften guten Weine, mit Ausnahme der Gapweine (Lachen 
he fo beſteuert werden, daß die Klaſſe der ſie Trinkenden fo 
ei in Rückſicht genommen werde; das bringt 237,000 Pi 
ein. Ferner eine Steuer auf Branntweinſchen ken, beſondein 
ſolche, welche mit Royal⸗Branntwein, dieſem Brann g 
par excellence, handeln, Dieſe Abgabe der Branntw eine 
tempel bringt in einem Jahre drittehalb Millionen. Ferner des 
Taxe auf die Höllen (Spielhäuſer) von London. Koh 
Geſeg dieſe Quellen der Unſittlichkelt nicht verſtopfen, fi 
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ich nicht ein, warum wir ſie nicht wenigſtens zu einer Quelle 
der Staats⸗Einkünſte machen ſollen. Dicht neben dem Haufe 
des Biſchofs von London eriftirt eine ſolche Räuberhöhle. Ich 
ſchlaze vor, daß jeder Vagabund von Kerl, der eine ſolche hält, 
1000 Pf. für feine Licenz bezahle. Das bringt wenigſtens 
50,000 ap. im Jahre, denn genau läßt ſich nicht fagen, wie 
viel, da die Regierung wohl ſelbſt nicht weiß, wie viel Höllen 
wir in der Hauptſtadt haben, und die Exiſtenz von mancher 
erſt ruchbar wird, wenn irgend ein junger Mann, der ſein 
ld dort verloren, ſich den Hals abſchneidet. Aber eben fo 
gut als die, welche auf die Jagd gehen, ſollten auch die, welche 
zur Hölle gehen u elächter) eine Licenz löſen. 
Der fromme Sir Rob. Inglis rief hier zur Ordnung; ſolche 
prache ſey nicht paſſend für eine criſlliche Verſammlung. 
ieſe Bemerkung eines Frommen zu Gunſten der Spie häu⸗ 
ſer verdoppelte das allgemeine Gelächter.) Ich bitte um Ent. 
ſchuldigung, ich vergeſſe, daß die Erwähnung der Hölle ge: 
chliffenen Ohren nicht angenehm iſt; indeſſen will ich nicht, 
aß der ehrenwerthe Baronet eine meiner Licenzen löſen ſoll. 
ch rechne, daß an Gentlemen, Gentlemen von Gentlemen“), 
acguajen, Gewerbsleuten und omnium sammelsurium 
5000 dieſe Häufer beſuchen, das macht, 10 Pfund auf den 
Kopf, 50,000 Pfd. Wenn ich mein Amt als Finanzminiſter 
in einer Viertelſtunde dem edlen Lord wieder abtrete, kann er 
meinetwegen, wenn er die Taxe zu niedrig findet, ſie beliebig 
e höhen. Meine Sache iſt es bloß, ein Budget heraus zu brin⸗ 
gen, welches das des notoriſchen, aber fehr ehrenwerthen Wil⸗ 
liam Pitt übertreffe. Ferner eine Steuer auf Titel. Dieſe 
Idee ſcheint mir ſo ausführbar, daß ich mich wundere, wie 
mein edler Vorgänger im Amte nicht allein darauf gekommen. 
Ein Handels reiſender hat eine Steuer zu zahlen, der Kauf: 
mann, der ihn beſoldet, ebenfalls; und wäre es daher nur bil: 
in de ee Eren be ben mieden de die alle 
in a ahlen. Ein reiſender 00 le 
jährlich für ſeinen Titel 50 Pfd. (ei entlich um die Halfte = 
wenig), ein Marquis 30 Pfd. u. ? w. Damen find davon 
ausgenommen. Die Steuer fol auch keinem aufgezwungen 
werden, welcher etwa vorzieht, ſeinen Titel nicht zu führen. 
Dies bringt 120,000 Pfd. jährlich, und zuſammen mit allen 
m inen übrigen Steuern 4,976,000 Pfd., alſo einen Weber: 
ſchuß von 45,000 Pfd., die anderweitig verwendet werden kön⸗ 
nen. Auch die Bullen und Bären (Haußiſten und Baiſſiſten) 
der Bö-fen würde ich beſteuern und bin überzeugt, daß dies 
binreſchen würde, der Haus- und Fenſterſteuer (08 zu wer⸗ 
den. Nachdem ich hiermit mein Budget fo gutich konnte, vor⸗ 
geiegt habe, trete ich dem edlen Lord mein Amt wieder ab, 
und wünſche ihm, daß er es noch viele Jahre zum Wohle des 
olkes verwalten möge.“ Die Motion des Redners und ihr 
Sch ckſal iſt ſchon oben angezeigt. — Auf Hrn. Sinclalr's 
Antrag wurde ein Unterſuchungs⸗Ausſchuß über die Kirchen⸗ 
atronate in Schottland ernannt. ver Herrn Littleton's 
il auf Abſchaffung der Zehnten in Irland gegen Einführung 
einer Landtaxe erhielk die erſte keſung; die zweite am 11. April. 
Unterhaus. Sitzung vom 28. Februar. Der Kanz⸗ 
ler der Schatzkammer ſagte auf Anlaß einer, darüder 
von Sir E. Knatchbull eingebrachten Petition, daß er nicht 
4 kein eine Bill abzufaſſen befchäftigt fey, um Ackerpferde von 
aben auszunehmen, ſondern auch auf eine Reviſion aller 
Eandwirtbſchalt betheiligten Geſetze bedacht fey. — In 


5 5 Kammerdiener eines vornehmen Herra heißt deſſen Gent⸗ 
an. 


— 


elnem Ausſchuſſe der Wege und Mittel trug er ſodann auf die 
Beibehaltung der Abgaben von Zuckern und Molaſſen an, da⸗ 
mit das Geſetz in Einklang mit der beſtehenden Anordnung des 
Finanz Jahres ſtehen möge, wornach die Abgaben jeden fünf⸗ 
ten Juli zu Ende laufen. 2 erguffon fagte, nach dem 
Opfer, welches man den Weſtindi 15 Pflanzern gebracht, 
habe er erwartet, daß man auch etwas für den Weſtin. Han⸗ 
del thun würde. Die Regierung möchte doch in Bezug auf 
rie Zuckerabgaben den anſtößigen Vorzug, den man einigen 
Colonieen auf Koſten anderer giebt, aufheben. Auch die Dr 
ren Ewart und Hutt drangen auf eine Revifion der Zuk⸗ 
ker⸗Abgaben. Lord Althorp erklärte die Zeit nicht geeignet 
dazu, worauf Sie R. Peel bemerkte, daß fie gewlß nicht 
ſehr fein ſeyn könne; denn die Aufklärung im Oſten ginge fo 
raſch vor ſich, daß die dortigen Coloniſten nicht lange mehr den 
beſtehenden Tarif dulden würden. Hr. Warburton fragte, 
ob man die Experimente des Dr. Ure über das Raffiniren 
des Zuckers unterſucht habe? Hr. Stuart nannte dieſe 
Experimente höchſt entehrend für die Wiſſenſchaft. 

Lord Althorp beabſichtigt, noch heute auf einen zu er⸗ 
nennenden Ausſchuß über den Stand der Civil⸗Sinecur⸗Aem⸗ 
ter anzutragen; und Hr. Harvey am 10ten April auf eine 
Adreſſe an den König um Reviſion der Penſionsliſte. 

Die Debatte vom 27ften hat ſehr vortheilhaft auf der Börſe 
gewirkt und alle Engl. Stocks waren beſſer. Am fremden 
Markt ging die Abrechnung ganz ruhig von ſtatten, obgleich 
feit der vorigen, Schwanküngen, wie ſeit langer Zeit nicht, 
geweſen. Die Liſſaboner Nachrichten wirkten auf Portugal 
cher günſtig und fie fliegen um 1 pCt.; fo wie auch Span. 
ſich günſtiger ſtellten und in Folge der Engliſchen auch beinahe 
alle andern. Be 

Schon beginnen die Penſionairs den ihnen gegebenen Rath 
äubefoigen und auf ihre Penſionen freiweinig nu verzichten, 

ies that z. B. dieſer 2 Lord Seymour, Sohn des 
zogs von Somerſet, im Namen ſeiner Frau, welche als Miß 
Sheridan eine Penſion bezogen. 

Es ift ſchon berichtet, daß man in dem Diſtrikt Maryle⸗ 
bone ſich bemüht, den Sir J. Hobhouſe im Fall einer Vakanz 
zum Parlamentsmitgliede zu ernennen. Seine Gegner bemü⸗ 
hen ſich für einen Hrn. Crawfurd, dem ſie jedoch die Bedin⸗ 

ungen geftelit haben, daß er ſich jedem Verſuche gegen die 
Fasten ker Perbindimgen widerſetzen und bei keinem Kabi⸗ 
netsdiener des Lord Althorp eſſen wolle. f 

In Irland ſind jetzt auch Petitionen zu Gunſten der 
Union in Umlauf. 

Vorgeſtern iſt Hr. Vandeweyer aus Brüſſel wieder hier 
eingetroffen und hatte ſogleich eine Beſprechung mit Lord Pal⸗ 


merſton. 
Belgien. 


Namur, vom 27. Februar. Hr. Hardy, Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant des 2ten Jäger⸗Regiments zu Fuß, iſt hier — dem 
Befehle durchpaſſirt, im Luxemburgiſchen das Commando des 
Liten Ae de ingen zu übernehmen. — Hr. Auguſt 
Conducteur der Diligence van Gend, die von Luxemburg na 
Brüffel fährt, iſt vor einigen Tagen durch das Großher 
Tribunal zu einer Geldbuße von 10 Fl. verurtheilt worden, 
weil er die Brabangonne geſungen hat. N 


Os maniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 15. Januar. (Verfpäter.) Wem 
auch Franzöſiſche, und namentlich Engiiſche Blätter ich — 


ſtet den höhern ö 


—— 


mühen, in Hogarthſcher Manier die unabläſſige Thätigkeit des 
Sultans zu karrikiren, fo muß der Unbefangene dennoch dieſe 
raſtloſe Thätigkeit eines Monarchen bewundern, der es ſich vor⸗ 
geſetzt hat, fein Vok aus dem Gewirre verjährter Vorurtheile 
emporzuheben und ſeinem Reiche das zu werden, was Peter der 
Große für Rußland war. Mancher hier ſich aufhaltende Eng 
länder und Franzoſe läßt es ſich zwar angelegen feyn, feiner 
Heimath von der großen Unzufriedenhelt des Türkiſchen Vol: 
kes mit feinem Herrſcher zu berichten; glücklicherweiſe weiß 
man aber hier von einer ſolchen Unzufriedenheit auch nicht das 
Aae da ſowohl in der Hauptſtadt, wie in den Provin⸗ 
zen, die wünſchenswertheſte Ruhe herrſcht, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der nächtlichen fröhlichen Ausgelaſſenheit der Türken, 
die ſich dadurch, während des ſeit einigen Tagen begonnenen 


RNamaſan's, für die ſtrengen Faſten des Tages zu entſchädigen § 


fechen, — Leider hat ſich die Peſt aufs Neue, beſonders in der 
Vorſtadt Galata, gezeigt, fo wie in Pera eine bösartige Blat⸗ 
ternkrankheit nicht unbedeutende Verheerungen anrichtet. 
(Staats: Zeitung.) 


Schweiz. 


Von der Reuß, vom 24. Februar. Folgendes iſt der 
Entwurf, welcher übermorgen, den 26. Februar in der Ver⸗ 
ſammlung zu Zofingen vorgelegt werden ſoll: „Entwurf 


3 einer Bundesverfaſſung. Erſter 


heil, Allgemeine Grundſätze. F. 1. Die Bürger der 
Schweiz bilden die Schweizernation. $ 2. Die Nation verei⸗ 
nigt ſich zu einem ewigen Bunde, zur Schweizeriſchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft. § 3. Der Zweck des Bundes iſt Selbſtſtändig⸗ 
keit und Unabhängigkeit der Nation gegen das Ausland, Frei⸗ 
beit und Wohlfahrt im Vaterland. 94. Der Nation allein 
0 das Recht zu, die Verfaſſung der Schwelzeriſchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft aufzuſtellen und zu verändern, das heißt: die Na⸗ 
tion iſt der Souverain. §. 5. Die Schweizeriſche Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft gewährleiſtet und handhabt das Recht der Nation, der 
einzelnen Völkerſchaften und jedes Schweizerbürgers. §. 6. 
Die Schwei zerbürger find verpflichtet, die Selb ſtändigkeit 
und Unabhängigkeit der Nation zu behaupten. Einer für Alle 
Alle für Einen. $.7. Die Nation ſichert die Rechtsgleich⸗ 
eit der Schweizeriſchen Völkerſchaften und jedes Schweizer⸗ 
2 55 Keine Verfaſſung einzelner Vö'kerſchaften darf dieſe 
Rechtsgleichheit beſchränken. 1 8. Das Gebiet der Schwei⸗ 
eriſchen Eidgenoſſenſchaft bildet nur Ein Vaterland. Der 
Sen hat im ganzen Umkreiſe deſſelben die gleichen 
bürgerlichen und ſtaats bürgerlichen Rechte ohne allen Unter⸗ 
ſchied. Die Heimathloſen werden in das Schweizeriſche Bür⸗ 
ET aufgenommen. $.9. Der Bund ficherf den freien 
erkehr der Völkerſchaften der Schweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 

l und zwiſchen den einzelnen Schweizerbürgern. Keiner⸗ 
lei Hemmungen oder Beſchränkungen dieſes Verkehrs können 
beſtehen. $. 10. Der Bund ſichert jedem Schweizerbürger 
das Recht, ſeine Meinungen in Wort und Schrift zu äußern, 
ſeine Anliegen den betreffenden Behörden mittelbar oder un⸗ 
ttelbar 3 und ſich mit andern Schweizerbürgern 
vaterländiſchen, Freiheit und Unabhängigkeit nicht gefihr: 
nden Zwecken 2 vereinigen. §. 11. Der Bund gewährlei⸗ 

en öffentlichen Unterricht. § 12. Die § . 1. und 

11. bilden die Grundlagen der Schweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 


ſchaft. Sie bleiben ewig die gleichen und dürfen nie geändert 
oder beſchraͤnkt werden. Sie Mad der ewige ae der Schwel. 


zeriſchen Eidgenoſſenſchaſt. Zweiter Theil. Beſondere⸗ 
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Nen 5. 13. Die Nation a ſich u Volker 
ſchaften, das Vaterland in Kantone ab. Es find folgende: 
$.14. Die Nation überträgt die Handhabung und Vollziehung 
der Bundes verfaſſung einer Zagfotung, en Glieder von 
den einzelnen Völkerſchaften im Verhältniſſe zur Bevölkerung 
ewählt werden. § 15. Die Nation überträgt die Handha⸗ 
ung des Rechts vermittelſt der Tagſatzung einem Bundesge⸗ 
richte. § 16. Die Tagſatzung entwirkt die auf den Grundla⸗ 
850 des Bundes ruhenden Bundesgeſetze und überträgt deren 
ollziehung einem verantwortlichen Bundesrath. §. 17. Die 
Völkerſchaften der Schweiz tragen nach Verhältniß ihres Ver⸗ 
mögens zu den Bundeskoſten bei. §. 18. Der Bund führt auf 
eigene Koften die Errichtung vaterländiſcher Anſtalten, wozu 
die Kräfte einzelner Völkerſchaften nicht hinreichen, aus. 
19. Den Völkerſchaften der Schweiz bleibt das Recht, ſich, 
nach den Grundſätzen der Bundesverfaſſung, eine Verfaſſung 
geben zu können, unverletzt.“ 
Genf, vom 27. Februar. Wie in Wiflisburg, ſo haden 
ſich auch hier die noch immer in der Kaſerne Chantepoufet ein ⸗ 
eſperrten Polen geweigert, von der ihnen von der Franzöſi⸗ 
ſchen Reglerung angebotenen Erlaubniß, ſich durch Frankreich 
nach England zu begeben, Gebrauch zu machen. Sie drük⸗ 
ken dieſen Entſchluß in einem der Redaktion der Europe cen: 
trale überſandten Schreiben aus, in welchem ſie ſich über den 
fortwährenden willkührlichen Verhaft beſchweren, welchen die 
Genfer Regierung über ſie verhängt, die Beſorgniſſe auseinan⸗ 
derſetzen, welche ihnen die von der Franzöſichen Regierung & 
troffene Maßregel gegen ſie einflößt, und dann folgende 
klärung abgeben: „Wir proteſtiren daher und erklären den 
Bürgern von Genf und der ganzen Schweiz, daß wir einmü⸗ 
thig die uns von dem Staatsrath mitgetheilten Anerbietun⸗ 
gen der Franzöſiſchen Regierung verwerfen. Dieſelben Be⸗ 
dingen wurden uns vor einigen Monaten von dem Berner 
Regierungsrath vorgelegt, und wir haben ſie gleichfalls in der 
Ueberzeugung verworfen, daß ſie unſere bürgerliche und po 
tiſche Unabhängigkeit gefährdeten, und uns der Geſahr einer 
Deportation über das Meer ausſetzten. 2 
Bern, vom 28. Februar. Den 23. Februar verſchieb 
nach kurzem, aber ſchmerzvollen N der Polniſche 
General Rozydi. Der Gram über den Verluſt der Hel, 
ath, die Sorge für Weib und Kind, die fern von ihm auf 
Pelniſcem Boden geblieben waren, zogen den erſt fünfzig‘ 
jährigen Mann vor der Zeit in die Grube. 1 
Zürich, vom 28. Februar. Wenn die Erklärung der Po⸗ 
len, daß ſie ſich der Rückkehr nach Frankreich nicht unter 
hen, ſo lange ſie nicht vor der Einſchiffung nach fremden Ge 
ſtaden ſicher geftellt find, in Erfüllung gehen ſoll, fo ſetzen fie 
ſich ohne Zweifel militairiſchen Maß nahmen aus. Der B 
ort ſcheint entſchloſſen zu ſeyn, wenn anders nicht die St 
ſich in ihrer Mehrheit gegen die von ihm ſelbſt in feiner um 
faſſenden Darſtellung ausgeſprochene Anſicht erklären wi 
den, die Autorität des Bundes walten zu laſſen und 
Widerſtand zu dulden. 2 
Man zweifelt aller Orten, daß die zofinger Verſammlung 
noch von irgend einer Bedeutung ſeyn werde. * 
Vier vom Savoyer Zuge heimgekommene Studenten find, 
als fie merkten, daß die Polizei von. Zürich ihnen nachſpuͤrs⸗ 
von neuem verſchwunden. i 
(Fortſetzung in der Beilage.) . 
— N Mit einer Beilagen · 


Beilage zu AM. 
e Dienſtag 
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59 der Breslauer Zeitung, 


den 11. März 1884. 


— . Ä 


(Fortſetzung.) 

Neuenburg, vom 25. Februar. Man hatte gehofft, 
das Verbot nachträglicher relig öſer Verſammlungen und die 
bevorſtehende Antwort des Königs auf das an ihn gerichtete 

zeſuch der Diſſidenten werde fernere Unruhen verhüten. Als 
lein Sonntags den 223ſten zeigte ſich neuerdings einige Bewe⸗ 
gung, an zwei verſchiedenen Orten hatten firafbore Angriffe 
auf die Sicherheit der Bürger ſtatt, und mehr ache Drohun⸗ 
Br ließenn:ue Unordnungen befürchten. Der Staatsrath 
and ſich dadurch veranlaßt, bekannt zu machen, daß er ener⸗ 
esch Oben alle und jede Ruheftörer verfahren und fie nach 

r Strenge der Geſetze verfolgen werde. 


Miszellen. i 

Plößl's dialytiſche Fernröhre. (Spen. Berl. Ztg.) 

ie erſte Anzeige der praktiſchen Ausführung der, von dem 
berühmten Wiener Aſtronomen, Prof. Littrow gemachten, 
Erfindungen einer neuen Eonitrufticn der Fernröhre, durch 
den geſchickten Optiker Herrn Plößl, in Wien, befand ſich 
in der Wiener Zeitſch ift für Kunſt, Jahrg. 1832, Nr. 108, 
109, wo Herr L., in einem ſehr klaren, verſtändlichen Auf⸗ 
ſatze, die aumälige Verbeſſerung der Fernröhre vorgetragen 
hakte, und zuletzt auf die Plößlſchen Arbeiten gekommen war. 
Seit dieſer Zeit find Herrn P's Fernröhre auch außerhalb De: 
erreich bekannt geworden, und die derühmteſten Aſtronomen 
utſchlands haben ſich über das Verdienſt des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Künstlers einſtimmig lobend ausgeſprochen. Außer je: 
ner Würdige > hat auch der Staatsrath Schu- 
macher, der Vorſteher der k. Sternwarte in Altona, in ſel⸗ 
nen „aſtronomiſchen Nachrichten“ (Mr. 249), den Erfolg ſei⸗ 
ner, gemeinſchaftlich mit dem Dorpater Aſt ronomen, Staats, 
rath v. Struve, bei deſſen Anweſenheit in Altona, angeftells 
ten Verſuche mit einem Plößlſchen dialytiſchen Fernrohr, von 
20 Wiener Linien Objectlo⸗Oeffnung, bekannt emacht. Nach 
tiner genauen Angabe der Dimenjionen deß Inſtruments 
est err Schumacher folgendermaßen: „die Wirkungen 
Bene kleinen Inſtruments jind außerordentlich. Es iſt 
x wer, eine g ößere Schärfe der Bilder zu finden. Zum Be: 
a Sie feiner Präciſion brauche ich nur anzuführen, daß es 
otis ſcharf geſondert zeigt, und die Lichtſtärke (wobei man 

aug fring Offnung nicht vergeſſen muß) erhellt dar⸗ 
rs daß Brake Augen (Herr Staatsrath v. Struve und ch) 
1 urch ſelbſt den lichtſchwachen Begleiter des Polarſterns er⸗ 
nen, Der eben genannte treffliche Aftronom, der es bei 
ir ſah, vereinigte ſich mit mir in au richtiger Bewunderung 

8 Leiſtungen des talentvollen Künſtlers. Wir glau⸗ 
en Beide, kein Fern ohr von gleichen Bimenſionen ge⸗ 
ehen zu haben, das mit ihm verglichen werden könnte.“ Un⸗ 
fer gelehrter Mitbürger, Herr Prof. Encke, äußert ſich, in ei⸗ 
nem Schreiben an Herrn Pößl, nachdem er die Vortrefflick⸗ 
keit eines folgen, von dem Kammerherrn Leop. v. Buch 
während ſeiner Anweſenheit bei der Verſammlung der Nature 


ſorſcher in Wien, im J. 1832 beftell 
fowohl Herr Ende ſelbſt, eſtellten, Inſtrumentes, das 


als auch gemeinſchaftlich mit Herrn 


Hanſen, dem Director der herzog!. Sternwarte auf dem See⸗ 
berg bei Gotha, verglichen und unterſocht hat, zuletzt folgen: 
dermaßen: „die würdige Nachfolge von Frauenhofer, die 
jeder, der Ihre Leiſtungen zu kennen das Glück hat, darin 
mit Freuden erkennt, laßt uns hoffen, daß Deutſchland in 
der Vervolkommnung der optiſchen Werkzeuge immer einen 
der erſten Mätze behaupten wird.“ Es ſind bereits für die 
hieſige Steinwarte, für die der T. Preuß. Seefahrtsſchule in 
Stralſund und für die Herzogl. Goth. Sternwarte in Seeberg 
dialytiſche Fernrötre beftellt worden, fo wie der Herr Staats⸗ 
rath Schumacher ſchon ein zweites beſtelltes Inſtrument der 
Art erhalten hat. Herr Mlößl hat bereits über 50 beſtellte 
dialyt. Fernröhre von 26 und 23 Linien Jae 

rößte theils en und die größern Inſtrumente dieſer 

rt, bis zu 48 Linien Oeffnung, welche er unverzüglich aus⸗ 
zuführen befaräftigt iſt, werden lehren, welche großen Er: 
wartungen man von den, auf dieſe Weiſe ungleich leich⸗ 
ter und wohlfeiier auszuführenden, fogenannten Rie⸗ 
un wird hegen können, wenn ſich Abnehmer da: 
zu finden. 


Der ſehr reiche und hochgeachtetete Gutsbeſitzer Tiek in Zö⸗ 
ſchen, e nem Dorfe 2 Stunden von Merſeburg nach Leipzig 
zu, verlobte zu Oſtern vorigen Jahres feine einzige, ſehr ge: 
bildete, liebenswürdige Tochter, Louiſe, mit einem jungen 
Manne, Namens Stauf, aus Chaux⸗de Fonds im Kankon 
Neuchatel, welcher feit längerer Zeit bei ihmconditionirte. Die 
Vermählung follte verſchoben bleiben, bs ſich Gelegenheit zu 
einer ſchicklchen Pac tung für die beiden Lieben en finden 
würde. Dieſe hatte ſich gefunden. Am Tage vor dem Syl⸗ 
veſter⸗Abend wurde der Pacht⸗Vertrag über Lindenau bei beip⸗ 
zig gerichtlich abgeſchloſſen. Die Verlobten, deren Herzen 
eine gränzenloſe Zuneigung auf's inrigfte verband, gingen 
nach aufget obenem Mittagstiſch in den unmittelbar an das 
herrſchaftliche Gut gränzenden Garten ſpazieren. Nicht lange 
darauf fällt ein Schuß, dem bald ein zweiter folgt. Man er⸗ 
ſchreckt, eilt in den Garten, und findet beide Liebenden in ih: 
rem Blute an der Erde liegen. Duich das Geſchrei der Herdei⸗ 
eilenden erwacht Stauf aus ſeiner Betäubung, rafft ſich auf 
und ſtürzt ſich in ein hinter dem Garten hinfließendes Gewäſ⸗ 
ſer, woraus er ſich jedoch ſelbſt durch Schwimmen wieder ret⸗ 
tet. Er wurde ergriffen und auf ſein Zimmer gebracht. Ob⸗ 
wobl der Schuß ihm die Kinnlade gänzlich zerſchmettert hatte, 
ſo war doch die Wunde nicht tödlich. Seine Braut dagegen 

ab kein Lebenszeichen mehr von ſich, fie war durch mehrere 
eſſerſtiche in's Herz und einen Schuß durch den Hals auf 
das graufamſte hingemordet. Nach einigen Tagen der ſchreck⸗ 
lichſten Schmerzen und der fürchterlichſten Gewiſſensangſt, 
geſtand Stauf zuerſt dem Arzte und dann dem Gericht, daß 
er ſelbſt der Mörder feiner Louiſe ſey, fo wie er ſich auch über 
die Veranlaſſung zu dieſer gräßlichen That unverhohlen erklärte. 
Unkeuſche Begierden, bis zum Wahnſinn geſteigert, 3 — 
di e tugendhafte Braut und ihn ſeldſt in's 
erben. N 1 


U 


Ein Herr Brame⸗Chevalier zu Lyon hat ein neues Syſtem 
der Zuckerfabrikation erfunden. Er leitet in den Verdam⸗ 
pfungskeſſel einen Strom warmer Luft, wodurch der Druck 
der atmoſphäriſchen Luft aufgehoben, und der Syrup in be⸗ 

ändigem Aufwallen erhalten wird. Dies beſchleunigt dann 
ie Verdampfung, ſelbſt unter 45 Reaumur. Die Rafſineurs 
alten dieſe Entdeckung für äußerft wichtig; denn es iſt ein bes 
eutender Vortheil, Verdampfung bei einer fo niedern Tem⸗ 
peratur, als 45° Reaumur, und in der Hälfte der Zeit, die 
für die Conzentration zur hohen Temperatur nöthig iſt, bes 
wirken zu können. Auch iſt der Gewinn am Produkte bedeu⸗ 
tend. Wo man blsher 45 bis 48 pCt. weißen Hutzucker ges 
wann, giebt dieſe Methode mehr als 54 pCt. Beim Runkel⸗ 
rübenzucker gewann man höchſtens 6 bis 7 pCt., nach der 
neuen 7 1 5 10 bis 11 pCt. Dieſe Erfindung wird alſo die 
Zuckerfabrikation Frankreichs weit über die andern Europäls 
ſchen heben. Im Jahre 1833 war Folgendes der Stand der 
Ein: und Ausfuhr dieſes Fabrikats: Eingeführt aus den 
anzöſiſchen Kolonieen 78,489,503 Kilogramm, und aus 
remden 5,892,824. Verkauft 71,350,028. Am Ende des 
ahres blieben in den Entrepots zu Havre, Marſeille, Nan⸗ 
tes, Bordeaux und den wenigen andern, 12,813,980 Kilo⸗ 
gramm. 


Zu Hampſtead Cottage in England lebt in nicht ſehr ver⸗ 
mögenden Umſtänden die 90jährige Miß Cromwell, der letzte 
direkte Sprößling aus der Familie des Protektors. Mit ihr 
geht der berühmte Name Cromwell zu Grabe. 


Chriftiania, vom 22. Februar. Die Schifffahrt iſt nun 
wieder ganz frei, und ein Schiff mit Steinkohlen von Schott⸗ 
land berelts hier eingetroffen. 


München, vom 28. Februar. Geſtern Abend zog eine 
Anzahl Studirender der hieſigen Hochſchule bei dem Scheine 
der Fackeln vor die Wohnung des verdienſtvollen Herrn Pro⸗ 
ſeſſors Dr. Mannert, welcher heute fein 50 jähriges Doktor⸗ 
Jubiläum feiert, und brachten-dem Jubelgreiſe eine ſolenne 
Nachtmuſik. 


Leipzig, vom 28. Februar. Schon vor längerer Zeit 
kam auf der hieſigen Buchhändlermeſſe die Errichtung eines ei⸗ 
genen Börſengebäudes für den Buchhändlerverein zur Sprache 
und im vorigen Jahre wurde ein Ausſchuß zur Vorberathung 
dieſes Gegenſtandes gewählt, der in Kurzem einen ausführli⸗ 
chen Bericht über die Sache abſtatten wird. Der Magıftrat 
hat zur Erbauung dieſer Buchhändler⸗Börſe, deren Koſten auf 
30,000 Thaler angeſchlagen ſind, den Thurm und den Platz 
am innern Grimmaiſchen Thore her gegeben, und von der K. Res 
gierung iſt zum Zins⸗ und Tilgungs⸗ Fond ein jährlicher Bei⸗ 
trag von 750 Thalern bewilligt worden. 


Wien. Eine neue Schöpfung unſers talentvollen Rai⸗ 
mund: „Der Verſchwender“, ein Zaubermärchen in drei 
Abtheilungen, iſt am 20 ſten mit großem Beifall auf dem 
Theater der Joſephſtadt gegeben worden. Kreußer hat die 
Muſik dazu geſchrieben. Raimund wurde mehrere Male, im 
Laufe des Stückes und zu Ende, gerufen. 
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Weltgericht. 
Als vor fünf und achtzig Jahren 
Breslau's Pulverthurm zerſprang, 
Glaubten unſrer Bürger Schaaren 
's tönt' des Weltgerichtes Klang. 


Und mit furchterblaßtem Munde 
Sanken nieder ſie aufs Knie, 
Bis die rechte Schreckenskunde 
Ihnen neues Leben lieh. — 


Doch des Weltgerichtes Klänge 
Brechen wirklich heut hervor, 
Und es ſchmettern die Geſänge 
Aus der Engel vollem Chor. 


Rufen Alle heut zuſammen, 
Schuldlos oder ſchuldbewußt, 
Für der Hölle Feuerflammen, 
Oder zu des Himmels Luſt. 


Aber Keiner darf erſchrecken; 

Allen denen wird verziehn, 

Die ſich laſſen auferwecken, 

Und das Weltgerlcht nicht fliehn. — 
H. W. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Dienſtag den 11. März: 1. Nummer 777. Poſſe in 1 Akt, 
von C. Lebrun. 2. Vierſtimmige Geſänge von den 
Herren Müller, Hübner, Rafael Vater, Rafael Sohn, 
und Reinelt. 3. Die Wiener in Berlin, Lieber 
poſſe in 1 Aufzuge, von C. v. Holtei. 


— — ee — ni 
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Dienstag, den 11ten März 1834, wird der Mu- 
sikverein der Studirenden zum Benefiz seines Di- 
#5 rigenten, Herrn W. Klingenberg, das Welt- 
% gericht, von Schneider, in der Aula Leopoldina 
% aufführen, Billets à 15 Sgr. sind in sämmtlichen 
© hiesigen Musikalien-Handlungen, und an der 
Kasse à 20 Sgr. zu haben. 
2 Breslau, den 5, März 1834. 
Der Musikverein der Studirenden. 
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Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins, Abtheilung für 
thieriſche Stoffe: Mittwoch, 12. März, Abends 7 Uhr, 
Sand⸗Gaſſe Nr. 6. 
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Verlobungs⸗Anzeige. i 
Die Verlobung unſerer füngſten Tochter Ottilie, mit 
dem Diakonus Herrn Rolfs, zeigen wir theilnehmenden 
en 0 Sem en hiermit 5 ebenſt an. 
weidnitz, den 4. Mär, . 
er: Karl Schmidt und Frau. 


Entbindungs-Anzeige. 

Die geſtern Abend 7.6 Uhr 1 0 glückliche Entbin⸗ 
dung meiner guten Frau, geb. von Lübkow, von einem 
geſunden Mädchen, beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen: 

Glatz, den 6. März 1834. 


lgner 
Lieutenant⸗Adſutant des Fäſilier Bataillon 
11ten Infanterie-Regiments. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute wurde meine Frau von einem geſunden Knaben 
gluͤcklich entbunden. 
Oels, den 8. März 1834. 


Guttmann, Königl. Kreis ⸗Sekretair. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heut früh um 9 Uhr verſchied fanft nach ſchweren Lelden 
in ihrem 45ſten Jahre die Frau Oberamtmann Amalie 
Pratſch geb. Köhler, dieſes zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, tief betrübt an: 

Bodland, den 4. März 1834. i 

Die Hinterbliebenen, 
en. 
Verſpätet. 

ge 
rjährigen Leiden verſchied in Folge i⸗ 
ſchen Unterleibs⸗Krankheit am 1ften d. Nis one 
Seconde⸗Lieutenant Auguſt Hübner des unterzeichneten Re⸗ 
giments, in einem Alter von 34 Jahren 5 Monaten. Seine 
anze Dienſtzeit von 16 Jahren 6 Monaten verlebte er in un⸗ 
Ir Mitte, und erwarb fich während derfelben in gleichem 
rade die Hochſchätzung feiner Vorgeſetzten, wie die Liebe ſei⸗ 
ner Kameraden. Wir betrauern daher ſein Dahinſcheiden 
als einen wahrhaften Verluſt. 

Breslau, den 4. März 1834. 

Das Offizier⸗Corps des Königlich 11ten Infanterie⸗ 
Regiments. 
— 

DS n en Je 

n am sten März d. J. im 49ſten Jahre feines Alter 
und im 12ten unſerer beglückten Ehe, mit Hinterlaſſung 98 
unerzogenen Kindern, am Nervenſchlage plötzlich erfolgten 
Tod meines geliebten Mannes, des Königl. Salz⸗Fakkors 
hieſeldſt und Rittmeiſters a. Dienften, Ferdinand Lud⸗ 
wig Heinrich Freiherrn von Wechmar, zeige ich, mit 
Uebergehung einzelner Meldungen, und unter Verbittung der 
ondolenz, allen feinen Freunden und Bekannten, im Gefühl 
des tiefſten Schmerzes hierdurch an. 
Liegnitz, den 7. März 1834. 
ie hinterlaſſene Wittwe 
Beate Charlotte Wilhelmine 
Freiin von Wechmar, geb. von Johnſton. 


liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 


Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern ſtarb mein innig geliebter Mann, der Conditor 
L. Dörbandt, an einem nervöfen Fieber. 
Breslau, den 9. März 1834. 
Emilie Dörbandt geb. Krahn. 


Als Thierarzt empfiehlt Nie; 


e a ff. 
approb. Kreis⸗Thierarzt, Kurſchmidt im 
Iſten Culraſſier⸗Regiment, 
Breslau, vor dem Schweidnitzer⸗Thor, 
Garten⸗Straße Nr. 16. 


Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohlauer: Straße Nr. 80) 
- empfing fo eben 
die Fortſetzung f 
der Briefe eines Verſtorbenen, 


unter dem Titel: 


Tutti Frutti, 
vom Fuͤrſten von Puͤckler-Muskau. 
2 Bände. Geheftet. 4 Rtlr. 
Im Laufe des Jahres folgt der Zte und Ate Band als 
Schluß des Werkes. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das auf der Hummerei hieſelbſt Nr. 848 des Hypotheken⸗ 
buchs, neue Nr. 20 und auf der Groſchengaſſe Nr. 1000, neue 
Nr. 23 gelegene Haus, dem Gaſtwirth Johann Ernſt 
Keſſel gehörig, fol im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1834 
beträgt nach dem Materialien⸗Werthe 25512 Rtlr. 10 Sgr., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage 81 5 Prozent aber 32550 Rtlr. 
8 Sgr. 4 Pf., und nach dem Durchſchnittswerthe 29081 Rtlr. 


6 Sgr. 8 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 9. Mai, Vorm. 10 Uhr, 
om 15. Juli, Vorm. 10 Uhr, 
und der letzte 
am 26. September , Nachm. 4 Uhr, 
dor dem Herrn Juſtizrathe Amſtetter im Partheien⸗Zimme 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 

Zahlungs: und beſitzfähige Bauen: werden hierdur 
aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebo 
zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zur 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 

ätte eingeſehen werden. 
R ah den 22. Januar 1884. 5 
Königl. Preußiſches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel. 
Kinigligen Stadt-Gericht pi ſidenz iſt 

Von dem Königlichen Stadt⸗Gerſcht hieſiger Reſidenz 
über den Nachlaß des verftorbenen Kaufmanns Guſtar Schulze 
auf den Antrag der hinterbliebenen Wittwe, welche 15 der 
Adminiſtration der Nachlaß maſſe begeben, heute der erbſchaft⸗ 
Es werden daher 
alle diejenigen, welche von dem Schulze * an Geldern, 
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Effekten, Waaren und anderen Sachen oder an Briefſchaften 

inter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten 
haben, hierdurch aufgefordert, weder an deſſen Erben, noch 
an ſonſt Jemand das Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, 
ſondern ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort anzuzelgen, 
und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer 
daran habenden Rechte, in das ſtadtgerichtliche Depoſitum ein⸗ 


Walen N 
i un dieſem offenen Arreſte zuwider, dennoch an den Ge⸗ 
meinſchuldner oder ſonſt Jemand etwas gezahlt oder ausgeant⸗ 
wortet würde, ſo wird ſolches für nicht fach den geachtet und 
zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden. 
Breslau, den 28. Februar 1834. 
a Das Königl. Stadt: Gericht. 
v. Wedel. 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit der n $. 11 und 12 des Geſetzes 
über die Ausführung der Gemeinheustheilungs⸗ und Dienſt⸗ 
Ablöſungs Ordnungen vom 7. Juni 1821, wird die auf dem 
ritterlichen Erblehn⸗Guthe Käntchen, Schweidnitzer Kreiſes, 
ſtatt findende Servitut⸗Ablöſung und Acker⸗Separation hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, und allen denjeni⸗ 
n, welche dabei in Folge der Lehns⸗Elgenſchaft des gedachten 
Gules ein Intereſſe zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich bin⸗ 
nen 6 Wochen, ſpäteſtens aber in dem auf den 30. April a. c., 
Vormittags 10 Uhr, in der Wohnung des Unterzeichneten 
Spezial⸗Commiſſarius (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 66) 
anſtehenden Termine zu melden, und ſich über die Auseinan⸗ 
anderſetzung qu. zu erklären. Die Nichterſcheinenden müſſen 
dieſelbe gegen ſich gelten laſſen, und werden ſpäter mit keinen 
Einwendungen dagegen gehört. a 5 

Breslau, den 6. Marz 1834. ; 
Königliche Spezial: Commiffion. 
Schönknecht. 


Bekanntmachung. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß die sub Nr. 115 zu 
Schonwaldau gelegene, dem Johann Gottfried Berndt gehö⸗ 
rige Mahl⸗ und Schneidemühle in terminis den 6. April c., 
den 3. Mai c. und 

den 9. Juni c., 
als dem letzten Bietungstermine, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation el verkauft werden fol. F 
n dieſen Terminen werden die beiden erſten hieſelbſt in 
der Wohnung des unterzeichneten Gerichtshalters, der letzte 
aber in der ee zu Schönwaldau abgehalten, wo⸗ 
felbft auch die Vaxe zu jeder Zeit eingeſehen werden kann. 
Zugleich wird Hermit auf Antrag der Wittwe Delahon, 
eb. Tappe zu Goldberg, der Liquidations⸗Prozeß über die 
ünftigen Kaufgelder des ad hastam geſtellten Grundſtücks 
eröffnet und ein Termin zur Anmeldung ſämmtlicher An⸗ 
ſprüche an das Grundſtück refp. deſſen Kaufgelder in der Ge⸗ 
richtskanzellei zu Schönwaldau 
den 9. Juni d. J., Vormitt. 11 Uhr, 
anberaumt, wozu ſaͤmmtliche Gläubiger unter der Warnun 
vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden mit ihren Anfprü- 
präcludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen 
ohl gegen den Käufer des Grundstücks, als auch gegen die 
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Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, aufer, 
legt werden ſoll. IN 
Hirſchberg, den 28. Februar 1834. 
Das Gerichts⸗Amt von Schönwaldau. 
5. Ri n n e., 


Guͤtergemeinſchafts-Aufhebung. 

Die verehelichte Bauergutsbeſitzer Nagel, Johanna He 
lena, geborne Münch, früher zu Dankwitz, jetzt zu Rup⸗ 
persdorf, Streh enſchen Kreiſes wohnhaft, hat bei erlangter 
Majorennität laut gerichtlicher Verhandlung vom 24. Jam 
1834, die mit ihrem Ehemanne Gottfried Nagel ſtattfindende 
Gütergemeinſchaft, rückſichtlich ihres Vermögens, ausge⸗ 
ſchloſſen, welches hiermit in Gemäßheit der $$. 422 und 424 
Tit. I. Thl. II. des Allgemeinen Landrechts zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird. 

Strehlen, den 24. Januar 1834. 7 

Das Baron von Sauermaſche Gerichts⸗Amt Ruppersdorf. 
—e— — — —. . ſ— —— . ——— 


Verkaufs Anzeige. 

Nachdem auf Grund des Teſtaments des verſto benen Land⸗ 
rath von Czettritz und Neuhauß auf Pilzen die unterzeich⸗ 
nete Teſtaments⸗Exckutorie zum öffentlichen Verkauf des im 
Schweidnitzer Kreiſe, eine halbe Meile von der Kreisftadt ge⸗ 
legenen freien Rittergutes Pilzen, aus 600 Morgen guten 
Ackerlandes, ſchönen Wieſen, von denen ein großer Theil drei⸗ 
ſchürig iſt, lebendigem Holz, und guten und genügenden Vieh? 
ſtapel, beſtehend, auf welchem die Wirthſchaſts⸗Gebäude, und 
namentlich das eine vor einigen Jahren ganz neu und maſſiv 
erbaute Gehöfte ſich in gutem Stande befinden, einen Licita⸗ 
tions⸗Termin auf den 15. Mai, Vormittags 9 Uhr, zu Pll⸗ 
zen, anberaumt hat, ſo wird dies hiermit den zahlungsfähigen 
Kaufluſtigen bekannt gemacht, und werden dieſelben aufgefor⸗ 
dert, ſich einzufinden, ihre Gebote abzugeben und, wenn die⸗ 

elben annehmlich gefunden werden, den Zuſchlag zu erwarten. 
er Kulturzuſtand des Rittergutes Pilzen iſt vorzüglich, da 
aſſelbe ſich über Einhundert Jahre in einer und derfelben Fa⸗ 
milie befunden hat. Nähere Auskunft über Pilzen zu geben 
iſt der mitunterzeichnete Rittmeiſter von Gellhorn au 
Jakobsdorf gern bereit. 3 
Schweidnitz, ben 25. November 1833. 
Die Landräthlich von Czettritz⸗Neuhaußſche 
Teſtaments⸗Exekutorie. 

v. Gellhorn. Pfitzner. 

i Bekanntmachung. 

Im Wege der Execution ſoll der dem Kretſchmer Johann 
Kahl gehörige und wie die an der Gerichtsſtelle ausbängende⸗ 
Zar: Ausfertigung nachweifet, auf 832 Rthlr. abgeſchätzte sub 
Nr. 2 zu Ullersdorf gelegene Kretſcham nebſt Zubehör durch 
nothwendige Subhaſtation verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den aufgefordert, in den hierzu angeſetzten Term neu, namlich 
den 31. Januar und den 1. März, beſonders aber in dem 
letzten und peremtoriſchen Termine den 1 ten April 1834, 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem unterzeichneten Königli 
Land: und Stadt⸗Richter an unſerer Gerichts ſtelle zu erſcher 
nen, ihre Gebote abzugeben, und zu gewärtigen, daß 
nächſt, Die nicht geſetzliche Anſtände eine Ansnahme zu⸗ 

en, der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen 
iebau, den 25 November 1833. 
Königliches Land⸗ und 3 
u be. 


werde. 
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Beachtenswerthe Anzeige, 
Osmazom⸗Chocolade betreffend. 


die 

Unter Os mazom verſteht man die in neueſter Zeit mittelſt 
chemiſcher Huͤlfsmittel aus gutem, von Fett und Knochen befreie⸗ 
tem Muskelfleiſche geſchiedene Subſtanz, die als Extractiv⸗Steff, 
d. h. als der nahrhafteſte Beſtandtheil des reinſten Fleiſches anzu⸗ 
ſehen iſt. Der berühmte Arzt Cadet de Baur verſuchte zuerſt 
die Verbindung die ſes kraͤftigen Fleiſch⸗Extractiv⸗Stoffes mit Cacao, 
für diätetiſche und medieiniſche Zwecke, über deren treffliche Wir⸗ 
kungen ſich bald darauf mehrere aͤrztliche Stimmen in franzofifchen 
vielgeleſenen Zeitſchriften verbreitet haben, und fo wird fie ſeit einis 
gen Jahren nicht nur in Paris, ſondern auch in Petersburg 
ereits fabrikmaͤßig bereitet, und von den einſichtsvollſten aͤrztlichen 
Praktikern dem Publikum empfohlen. — In hieſiger Reſidenz 
ſind mehrere geachtete Aerzte, — die mich auf die humanſte Weife 
ſchon früher die nöthigen chemiſchen Handgriffe und pharmaceuti⸗ 
chen Kenntniffe zur Bereitung meiner verſchiedenen anerkannten 
Sanitaͤts⸗Chocoladen gelehrt, — nunmehr auch bei der muͤhe⸗ 
vollen Gewinnung dieſes Osmazoms und feiner ebenfalls nicht 
leichten ſchulgerechten Verbindung mit einer der beſten Chocoladen⸗ 
aſſen, mir an die Hand gegangen, und ſo bin ich in den Stand 
geſetzt, dieſes neue, von fo vielen der ausgezeichnetſten Aerzte des 
Auslandes mehrjaͤhrig geprüfte und geſchaͤtzte Chocoladen⸗Fabricat 
auch in meiner Offiem ganz zur Zufriedenheit der hochgechiteſten 
hieſigen Aerzte, Herren: Staatsrath Hufeland, Geheimen 
Rath Horn und Geheimen Rath v. Gräfe u. A., für Mens 

ſchenwohl vorrärhig zu halten. — 

Dieſe überaus leicht verdauliche und nährende Osmazom⸗ 
Chocolade kann nicht nur als ein vorzuͤgliches diaͤtetiſches Mittel 
von jedem Gefunden unbedingt gebraucht werden, ſondern aus 
5 1 et.a allen Fällen, ne ar nähren muß, 

ne zu reizen; alfo: ei allen alten und ſchwaͤchlichen Perſo⸗ 
nen ſo wohl, ais bei jedem langſam See dg i eee 
fieberhaften Krankyeiten; 2) bei Zehrfiebern und andern langwie⸗ 
tigen Uebeln, die mit krankpafter Nervenſtimmung, Verdauungs⸗ 
ſchwaͤche, übermäßigen Abſonderungen und Ausleerungen ꝛc. ver⸗ 
bunden find; 3) bei den durch Wochenbetten, langſam fortgeſetz⸗ 
tes Stillen, Nachtwachen u. ſ. w. erſchoͤpften Serfonm, und 
4) bei allen ſcrophuloͤſen, atrophifchen und rhach tiſchen Kindern, 
wie dies in der „Berliner Mediciniſchen Central-Zei⸗ 
tung 1832 Nr. 14“ angegeben iſt. 8 

In Breslau iſt dieſe Chocolade in der Haupt⸗Niederlage mei⸗ 
ner Sanitäͤts⸗Chocoladen dei Herrn L. Schleſinger, Buͤttner⸗ 
8 — im goldnen Weinfaß, und Fiſchmarkt Nr. 1, zu dem 

abrik⸗Prei aben. 
9 7852 privilegitte Sanitäts⸗Checoladen ⸗Fabricant 
\ Wilh. Pollack in Berlin. 
— — ͤ— äü6 —ĩͤĩVX—:ß— ; — . —̃. 
Beim erſten Beſuch gegenwärtigen Oſtermarkts, empfehle ich 
meine fein und gut policten von Holz gearbeiteten Geſundheils⸗ 
kaͤmme für Damen, verschiedener Fagon, durchbrochene, gravirte 
und glatte; auch andere dergleichen fein und gut polirte, Stopf⸗ 
er Nadel⸗Etuis. Bitte daher um geneigten Zuſpruch und ver⸗ 
Bucht unter der reeliſten Bedienung die billigſten Preiſe. Mein 
Stand iſt auf der Riemerzeile der Kunſthandlung des Herrn Sachſe 
ſchraͤg über ® G. rat f her, 
aus Rochlitz im Leipziger Kreife Sachſens. 


Friſche Colcheſter Auſtern 
bei Carl Wyſianowski. 


r — RR 
ö t Zur gütigen Beachtung für Damen. & 3 


In Bezug auf meine ergebene Anzeige in Nr. 33 der 
Breslauer ze. Seite 514, empfehle ich mich hin⸗ 
e 

7 Zuſchneiden der Damen⸗ Kleider dem verehrten Publi⸗ 
ner Wohnung geben werde, und bin erbötig, auch denen 
hochverehrten Damen, welche von mir das Zuſchneiden 

€ mein Aufenthalt am hieſigen Orte nicht permanent, und 

6 daher eine längere Dauer deſſelben nur von dem abhän: 
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ſichtlich meiner Lehr: Methode im Maaßnehmen und 
kum wiederholentlich ergebenſt, und danke zugleich eben⸗ 
mäßig für das mir bisher geſchenkte Zutrauen. 
Hiernächſt erlaube ich mir auch noch bekannt zu ma⸗ 
chen: daß ich ferner auch noch Unterricht außerhalb mei: 
f der Damen ⸗Kleider noch erlernen wollen, auch accura⸗ 
€ ten Unterricht im Nähen, und zwar für die Stunde per 
* Perfon 1 Groſchen, zu ertheilen. 7 
6 Uebrigens erlaube ich mir noch zu bemerken, daß > 
gen kann, wenn ſich hinreichende Intereſſenten melden. 
Meine Wohnung iſt nach wie vor am Ringe Nr. 31, 
im Gaſthofe zum goldenen Baum. 
Breslau, den 10. März 1834. A 
Carl Adolph Perlich, 
(geb. aus Danzig) | 
Muſterzeichner für Kleidungsſtücke. 
Need e 
Geſuchte Gouvernante. Lin 
Es wird eine Gouvernante aufs Land in ein adliches Haus 
ang die den nöthigen Elementar ⸗ Unterricht ertheilt, der 
ranzöſiſchen Sprache vollkommen mächtig — und eine gute 
geübte Klavierſpielerin iſt. Nähere Auskunft giebt 
das Agentur⸗ und Vermiethungs⸗Bureau des 
H. Pillmeyer, Einhorngaſſe Nr. 5. 


Da mich mehrere meiner reſp. Kunden ſeit der Verl ung 
meines Geſchäfts⸗Lokals vom alten Rathhauſe nicht zu finden 
wußten, fo zeige ich, um fernere Mißverſtändniſſe zu verhin⸗ 
dern, hiermit ergebenſt an, daß ſich meine Tuch⸗Handlung 
gegenwärtig im Haufe des Herrn Kaufmann F. A. Ziehpu It 

ing Nr. 26, befindet, und benutze dieſe 2 
mich dem ferneren Wohlwollen eines geehrten Publikums zu 
empfehlen. Breslau, den 10. März 1834. 

. L. Sack ur. 


Fiſchbein⸗ Anzeige. 


NENNEN 


1,1¼ und 2 Viertel langes, das Pfund 5, 8 und 10 Sgr. 
2½ und 3 Viertel 5 15 u. 17 Sgr. 6 Pf. 
4 und 4½ Viertel & 20 Sgr. 
5, 6, 7, 8, 9 und 10 Viertel 22 Sgr. 6 
Stäbe zu Ladeſtöcken f 1 Rtlr. 5 Sgr. 
Stäbe zu Peitſchen⸗Stöcken 1 Rtlr. 
Fiſchbein zu 9 5 Sgr. 
2% Viertel langes Blankſchet 20 Sgr. 

anz langes Blankſchet 25 Sgr. 
Pure Fiſchbein zu Halsbinden 2 Sgr. 6 f. 
iſt zu haben: in der Fiſchbein⸗Fabrik, Doe Sen e 
in der Hoffnung, des F. Päzo l t. 


Ein Lehrling, möglichſt nicht von hier, wird in eine hieſige 
Specerei⸗Handlung geſucht. Niheres Aikolab Straße Nr. 38. 


Neues Werk vom Verfaſſer der Briefe eines 
Verſtorbenen. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. iſt zu haben: 
Ut i Frutti. 
Aus den hinterlaſſenen Papieren des Verſtorbenen. 
Ir., Lr. Bd. Velinpapier. Eleg. br. 4 Thlr. — 7 Fl. 
Stuttgart, 6. Februar 1834. 
ö Hallberger'ſche Verlagshandlung. 
In der Buchhandlung von G. P. Aderholz in Bres⸗ 
Jau (Ring: u. Kränzelmärkt⸗Ecke) iſt ſo eben angekommen: 
* nee Frutti 
Vom Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen. 
r., Zr. Bd. 8. geh. 4 Rtlr. 
Ein sehr schönes Gut, ungefähr 1½ Meile 
von Breslau, 
bestehend aus 780 Magdeburger Morgen Ackerland 1ster 
Classe, hinreichendem Wiesewachs, 700 feinen Schaafen 
und 35 Nutzkühen etc. ist unter billigen Bedingungen 
zu verkaufen. Das Wohnhaus ist logeable eingerichtet 
und massiv gebaut, ebenso die Wirthschafts- Gehäude. 
— Ausserdem haben wir verschiedene Dominial- Güter 
von 40, 50, 60, 70, 80 Tausend Thalern, sowohl zum 
Verkauf als auch zum Tausch gegen andere Besitzungen 
im Auftrage. 
2 Anfrage- und Adreſs- Büreau 
im alten Rathhause eine Treppe hoch. 
s . RE RTATREN 
Heinr. Aug. Kiepert, 
am großen Ringe Nr. 18, im Hauſe der Frau 
- Kaufmann Röhlicke, 
zeigt ſeinen are Abnehmern ergebenſt an, daß er 
3 neuen Mode: Waaren für dieſes Frühjahr von 
er jetzt ſtattgefundenen Frankfurter Meſſe bereits em⸗ 
pfangen, auch ſeine 
Leinwand⸗, Drillich⸗ und Tiſchzeug⸗ 
Handlung 
wiederum mit den neueſten erhaltenen Waaren auf das 
ſorgfältigſte aſſortirt hat. Das Lager von 
fertiger Leib- und Bett-Waͤſche 
iſt neuerdings in allen Nummern und Qualitäten mit 
den vorzüglichſten Erzeugniſſen und Arbeiten reichhal⸗ 
tig verſehen, um jeder Anforderung darin ſogleich ent⸗ 
ſprechen zu können. 
reslau, den 3. März 1834. 


— NENNEN | 
Die Haupt⸗Niederlage der Potsdamer Dampf⸗ 
Chocoladen empfiehlt ihr wohlſortirtes Lager der fein⸗ 
ſten Vanillen, feinſten Gewürz: und Geſundheits⸗Cho⸗ 
soladen zu den billigſten Fabrik⸗Preiſen: 
L. Schleſinger, Büͤttner⸗-Straße im 
goldnen Weinfaß und Fiſchmarkt Nr. 1. 


G. Praͤtorius und Brunzlow, 
Nikolai⸗Straße Nr. 7, Herren⸗Straßen⸗Ecke, 
empfehlen zu dem bevorſtehenden Markte ihr reichhal⸗ 
tiges Lager von Rauch- und Schnupftabaken, als: 
alter Varinas⸗Canaſter und Portorico in Rollen, 

Rauchtabake in Paketen und loſe Tonnen⸗Canaſter, 
leicht und ſchoͤn von Geruch, zu verſchiedenen 
Preiſen, 

alte Udermärker Kraustabake, 

Carotten, Dunkerque, grob und fein gemahlenen 
Hollander, Aromatiſchen Augentabak, Macuba, 

Robillard u. ſ. w.; ferner: 

Maryland⸗, Domingo, Cabannas⸗, Wood wille⸗, 
Perroſſier-, La Fama- und aͤchte Havanna⸗ 
Cigarren, a 

ſowohl im Einzelnen als im Ganzen zu dem üblichen 
Rabatt. x 
—— 
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3 F. H. Seiring aus Dresden 
empfiehlt fein neu aſſortirtes Lager von Parfuͤ⸗ 
merien, beſtehend in aͤchtem Berliner Koͤnigs⸗ 
Raucherpulver, wohlriechenden Gewaͤſſern, 
Seife von allen möglichen Geruͤchen, auch Ga: 
lanterie⸗, Bronce⸗, Eifenguß : Ohrgehänge, 
Ringe und Kreuze, fo wie Kurzwaaren in allen 
Arten, zu den feften Preifen à Stuͤck 2 u. 3 Sgr., 
auch gute Bleiſtifte à Dutzend 3 Sgr. 

Seine Bude iſt auf der Riemerzeile, der Kunſt⸗ 
handlung des Hrn. Sachſe gegenüber, und an 
der Firma zu erkennen. 

Gahcesnenssadssgdgsddddgdgses 
—— —————— 


Waage 


Sanaa 


er» Saamen⸗Anzeige. 
Die bereits vergriffen geweſene 
Delphinium ajacis nd in 10 verſchiedenen 


1 en, 
iſt wieder angekommen; ich empfehle demnach biefes Sorte 
ment gefüllten, niedrigen, ſehr ſchönen Ritterſporn⸗Saamen / 
in 10 verſchiedenen Farben, für 10 Sgr., Blumenfreunden 
als auch gemiſcht das Loth 10 Sgr.; fo wie alle meine fuͤh⸗ 
renden 5 f 

Gartengemuͤſe⸗, Futtergras- und Blumen 


Saamen und Levkoyen-Sortiments 
laut gratis auszugebendem Saamenberzeichniſſe für 1834 16 
geneigter Abnahme. i 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslan / 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Verkauf einer Glocke. 


Eine 80—90 Pfund ſchwere tadelloſe Glocke von ſchönem 
2 555 aus Glockengut (Metall) ſteht bei uns zum ſofortigen 
erfauf gegen baare Bezahlung. Kaufluſtige werden erfucht, 
ſich Fan oder in der Briefen an uns zu wenden. 
oſenberg in O. S., am 28. Februar 1834. 
Der Magiſtrat. 


— —— — u—ę—Vy — — — — — —yv—:—— ——œ—ũẽ j —ͤ— 
Weinhandlungs⸗Gelegenheit 
von Oſtern ab zu vermiethen. 

Der allgemein ausgeſprochene Wunſch meiner geehrten 
Badenden und derer, die im Geſchäſtsverkehr nach dem Bürger» 
werder gehen, veranlaßt mich, in meinem neuerbauten Hauſe 
daſelbſt, eine zu dieſem Gefchäft vorzüglich geeignete Gelegen⸗ 

eit zum miethen zu offeriren; dieſe beſteht aus zwei großen 
freundlichen Zimmern nach der Straße und gegen Mittag ge⸗ 
egen, einer Küche und großem Keller, der wegen ſeiner be⸗ 
deutenden Höhe zu zwei Kellern über einander bequem einge. 
tet werden kann und zwei Eingänge hat. Die ſtarke Con⸗ 
currenz nach dem Bürgerwerder, und der bedeutende —— 
meiner Bäder verſpricht jedem Unternehmer bei den von meiner 
Seite ſehr billig zu ſtellenden Bedingungen den beſten Erfolg. 

Zu offerire ich in demſelben Haufe von kommenden 
Johanni ab, die Belletage zu vermiethen. Sie beſteht aus 
— roßen Zimmern, einer Domeſtikenſtube, großen 

teundlichen Küche mit ſehr zweckmäßig eingerichteter Heitzung, 
einer daran ſtoßenden Vorrathskammer und einem Zimmer zu 
einem Büreau oder ſonſtigen Bedarf, großen Boden und Kel⸗ 
lergelaß mit Benutzung eines Waſchhauſes. Dies Quartier, 
welches zwei Aufgänge hat, kann auch getheilt vermiethet 
werden. Kroll, Bürgerwerder Nr. 2. 
Aecht levantiſcher Caffee, 
28 Zelt zu 1 al iſt täglich zu 
. aben, in der goldne i 
Nr. W, eine Stiege hoch. geldnen Krone am Ringe 
3 e 
n Kurzem erwarte ich 1833er Pernauer i 

Rigaer, Liebauer und Memeler Aron. Sie Tonnch Enns 
von beſter Qualität, und bin ich bereits im Beſitz von Proben 
avon; — welches denen Herren Landwirthen, beſonders 
meinen werthen Freunden und Kunden hierdurch mit Bitte 
um fleißigen Zuſpruch ergebenſt anzeige. - 

Breslau, den 10. März 1834. 

Ch. Fried. Gottſchalt, 
. Ring Nr. 2, Nicolaiſtraße Nr. 80. 


Bleich⸗-Waaren 
ſende ich von jekt ab alle Wochen nach dem 
Gebirge und bitte um geneigte Einlieferun⸗ 
gen. Ferdinand Scholtz, 
| Buͤttner⸗Straße Nr, 6, 
JJ 0 
Aſtrachaniſche Zucker⸗Erbſen, 


ießenden Caviar, marinirten Lachs x N 
I befter Qualität, erhielt und a Kräuter⸗Anchovis 


Carl Fr. 
Albrechtsſtraße 1 25 „eätorinß, 
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im Schlutiusſchen Haufe. 


Auktion eines Brandweinbrenn⸗Apparats. 

Am 19ten Maͤrz d. J., Vormittags 9 Uhr, wird 
auf dem Hinter⸗Dohm in der Scheitniger⸗Straße 
Nr. 22 1 kupferner Brenn⸗Topf mit Hut und Hahn, 
1 dpte. Schlange, beides 405 Pfd. ſchwer, der Keſſel 
enthält 531 Berl. Quart, 1 neue Kuͤhl⸗Tonne, 4 
Maiſch- und mehrere andere Tonnen, 11 neue Eimer 
Faͤſſer, 1 Maſchine nebſt allen erforderlichen Brenn⸗ 
Utenſilien, im brauchbaren Stande, gegen baare Zah⸗ 
lung meiſtbietend verkauft werden. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


e Zu fehr wohlfeilen Preiſen 
wird zu dieſem Jahrmarkt in einer Baude, der Mehlbaude 
ſchräge über, verkauft: : 

eine große Auswahl von allen Sorten Seifen und Parfüs 

11 8 z. B. Windſor⸗ und Palm⸗Seife, das Dutzend 

m SE 
5 das Dutzend mit 20 Sgr., we 
Del, Eoda-Seife, das Pfund zu 10 Sgr., ächtes Eau de 
Cologne, die Flaſche zu 27, Sgr., 5, 7%, Sgr., 10 und 
12½ Sgr., bei Abnahme von 6 Flaſchen erfolgt ein angemeſ⸗ 
ſener Rabatt, Parfüms in allen Gerüchen, desgleichen Poma⸗ 
den zu 3, 5 und 10 Sgr., Eau de Lavande double, die Fl. 
von 10 en 17, Rilr., Eau de la Chine, achtes Macaſſar⸗ 
Oel und Eluile antique) das Wachsthum der Haare befördernd, 
Eau d’Hebe, Eau de Lentille, Lait de Rose für Sommer- 
Sproſſen, wie auch alle Sorten Choroladen und Chocoladen⸗ 
gebe, Thee und Caffee, aus der Fabrik des Königl. Hof⸗ 

ieferanten Theodor Hildebrand in Berlin, und andere 

Gegenſtaͤnde in der beſten Qualität find da zu feſten Fabrik⸗ 
Preiſen zu haben. 


Zum gegenwaͤrtigen Markte empfehlen wir unſer Lager von 
Patentirten Metall-Pergament⸗ 


Streichriemen 
zu Barbier⸗, Feder⸗ und Tiſchmeſſern, deren Vorzüͤglichkeit und 
ſchnelle Wirkung bereits anerkannt ſind, ſo wie 

Metall⸗Papier (Surrogat fuͤr Pergament) 
in gelb und ſchwarz und daraus gefertigte Gegenſtaͤnde, als: Rech⸗ 
nentafeln, Notizblätter, vollſtaͤndige Waſchtabellen u. dgl. zu den 
billigſten Preiſen. Bei Abnahme von Partjeen, erhalten Wieder⸗ 
verfäufer einen annehmbaren Rabatt. € 
Günther und Müller, 
Galanterie⸗Waarer⸗Handlung, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


Zur Bequemlichkeit eines geehrten Publikums habe ich in 
der Damen Putz: Handlung von Madame Emilie Arnold 
vorm. Berthold, Ohlauer⸗Skraße in der goldenen Krone, ger 
rade über von der Apotheke, eine Niederlage von Papierplatten 
zum Gebrauch der Damenhüte verlegt, die zu dem Fabrikpreis 
verkauft und zur geneigten Abnahme empfohlen werden. 

Breslau, den 7. März 1834. N 

Aug. Heinrich Hartmann, Papierfabrifant hier, 
Bürgerwerder No. 8 und 9. 


z = 


N En EN ER TEE EFT 


Denen Herren Brauern und Branntweinbrennern 
zeige ich hiermit an, daß in meinem Malzhauſe, Oder: 
Thor, Einden⸗Straße, Getreide zum Malzen angenom⸗ 
men, wie auch gutes Malz ſtets vorräthig zum Wer: 


* 

kauf bereit ſteht. 2 
{ * W. Heide, Brauermeiſter, 

1 Ohlauer⸗Straße, im großen Chile. ; 

EEE RER EEE a a 


Tin 
; Enn. 
a * Anzeige. 

Die fo ſehr beliebte fächſiſche Leinwand und # 
dergleichen Tiſchgedecke ſind geſtern angekommen 
bei Heinr. Aug. Kie ert, 

großer Ring Nr. 18, im Haufe der Frau 
; Kaufmann Röhlicke. 
Breslau, im März 1834. 


e DD 
ine 


* 


Die Verlegung meiner Oel-Fabrik und Raffi⸗ 
3 nerie von der Junkernſtraße nach dem Kränzel: 
E markt, der Apotheke ſchraͤg über, zeige meinen 
8 geehrten Abnehmern hiermit ergebenſt an. 
8 Breslau, im März 1834. 

05 F. W. L. Vaudel's Wiitwe. 
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LITER EN 
8900900663090000696000000009 


dagen 


0 


Es fiehen bei Unterzeichnetem circa 20 Apotheken, 4 

8 im Werthe von 6 bis 80,000 Rthlr, zum Verkauf. 8 
Berlin, den 3. März 1834. 8 

0 e, 2 
Roſenthaler⸗Straße Nr. 60. 2 


. 
00000029890005000000000000G:08 


E lag den 14. März c., Vormittag um 9 Uhr, wird 
die Königlich Gte Artillerie-Brigade am Exerzierſchuppen auf 
dem Bürgerwerder hierſelbſt ein, zum Königlichen Artilleries 
Dienſt nicht mehr geeignetes P erd, gegen gleich baare Zahlung 

verauktioniren, wozu Kaufluſtige eingelaren werden. 
5 Königl. 6te Artillerie⸗Brigade. 
v. Schramm. 


Mere 100 Schock Birken⸗Saamen weiſt zum billigen Ver⸗ 

kauf nach, das 5 Anfrage⸗ und Woch Buran, ; 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
Beſtes lane ublrobr, zu den billigſten Preiſen, offerirt 


die Salla, de 
reslau, den 10. März 1834. 


; e E. Dittrich, 
Kupferſchmiede⸗ Straße, im Feigendaum. 
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Am g. März iſt ein braun⸗ und weißgefleckter Hühnerhund 
mit einem grünen nde mit Namen und Hausnummer 
abhanden gekommen. Wer denſelden Nicolai⸗Straße Nr. 60 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 5 2 
Frische Flickheeringe erhielt wiederum und offeritt 

\ Friedrich Walter, 
= Ring Nr. 40,-im schwarzen Kreuz, 
Schnelle Reife: Gelegenheit nach Berlin iff den Toten oder 


Hair bei Meinicke, Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrückecke 
K. 1. 


Marinirten Lachs, 
pro Pfund 8 ger., friſchen großkörnigen fließenden Cori 
marinirte Bratheeringe, Neunaugen und Braunfchweige 
Zungenwurſt, empfiehlt zu biuigen Preifen: f 

F. A. Hertel am Theater. 
Zu ver miethen f 
von Oſtern bis Michaeli, die auf meiner Wieſe befindliche Bude 
zum Bier⸗Ausſchank. Auch ſtehen 4 Stück milchgebende Zie 
gen zum Verkauf in A tſcheitnich im goldnen Strauß Nr. 1. 
... —————— 88 


Eine Stube vorn heraus iſt für eine einzelne Perſon zu 
vermiethen am Ringe Nr. 21. 0 


Albrechts Straße Nr. 18 iſt im dritten Stock eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben nebſt Zubehör zu Oſtern zu vermiethen 
und das Nährre par terre beim Hausknecht zu erfahren. 


Eine kleine Partie ſehr ſchön conditionirter eſunder Karden⸗ 
Diſteln ſteht Aug zum Verkauf, Albrechts Eiſaße Nr. 52. 
— — 


Angekommene Fremde. 

Den 10ten März. Im goldn. Zepter. Hr. Pfarrer Lippel 
a. Zeſſel. — Im rothen Löwen. Hr. Kaufm. Düring. 5 
Kreutzburg. — In der goldnen Gans. Hr. Gutsbrfiger 92 
Seidlig a. Habendorf. — Beamter Hr. Karlſtroͤm a. polen. 5 
Gold. Krone. Die Kuufleute: Hr. Gogler . Er. Wehrſig = 
Wuͤſtewaltersdorf. — Hr. Rathsherr Thamm a Echweidurh: 100 
Gold. Baum. Die Gatsbefitzer: Hr. Graf v. Potworowski um 
Hr. v. Mielencki a. Preſſe. — Hr. Licutn. v. Randow a. Ostrofe, 
Hr. Rittm. v. Werder a. Seifrodau. — Im deutſchen paul 
Militair⸗Ober⸗Prediger Birckenſtock a. Koſel. — In 2 goldnen, 
Löwen. Hr. Muſik Direktor Hoffmann a. Oppeln. — Hr. Lan 
gerichts⸗Aſſeſſor Paul a. Striegau. — Hr. Kaufm. Gelenick au 
Prausnig. — Rautenkranz. Hr. Kaufm. Alberti v. Ma » 
bung — Hr. Gutsbeſiger v. Byszewski a. Goluchowo. — die, 
weißen Adler. Hr. Gutsbeſ. Baron v. Richthofen a. Koblbebg 
Im blauen Hirſch. Hr. Ka fm. Beer a Würzburg. — 556 
Bergen. Hr. Gutsbeſ. v. Koͤckrig a. Suͤrchen. — Im weißt, 
Stord. Die Kaufleute: Hr. Cale u. Hr. Elsner a Kempen. le 
Hr. Oberamtm. Kempner a. Oppatow. — Fechtſchule. at 
Kaufleute: Hr. Guttower a. Kempen. Hr Blonski a. Ozialoſe nir 
Im gold. Hirſchel. Die Kaufleute: Hr. Adler u. Hr. rab. 
a. Sohrau. Pr. Kornblum a. Krakau. Hr. Borinski a. She 
Hr. Hahn, Hr. Neumann u. Hr. Wollmer a. Gteiwig. Pr. br. 
ſer a. Tarnowitz. Hr. Perl. Hr. Dresdner. Hr. Wiener ans 
Reichmann a Beuthen. — Im Kronprinzen. Pr. Kae: 
Gröbting a. Neffe. — Im rothen Haufe. Die Kauf pt 
Hr. Rückert BAUER SIE Hr. Burgheim. Hr. Loͤbchen. 
Schweitzer, a, Glogau. SRH N Here 

3 In Privat Legis Reußſcheſtr. 64. Die Kaufleute: 9 

Wiggert u. Hr. Fiſcher a. Greiffenberg. 


